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Sozialdemokratiſches Organ für den Bezirk Halle

und ſämtliche Unterbezirke
außer Sonn und FeiertagsRedaktion: Halle a. S., Gr. Brauhausſtr. 17.

Fernſpr. 6802. Sprechſtunde täglich von 11 12

(Kreiſe) im Reg.Bez. Merſeburg.

und „Für die arbeitende Jugend

Rr. 192
Durch Austräger zugeſtellt monatlich l

Träa holer 5.50 Mk.im Viſrieljahr 18. monallich 6.00 Mk.
einſchl. Beſtellgeld.

Erſcheint täglich
in Halle a S., Sonnabends mit der illuſtriertenBeilage „Polk und Zeit ſowie wöchentlich abwechſelnd: „Die Frauenwelt“
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Berlag u. Expedition: Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.
Fernſpr. 5407. Poſtſchechkkonts Erfurt Nr. 11092

Halle, donnerstag, den 18. Auguſt 1921 Anzeigenpreis: Im achtgeſpalt. Anzetgenteil koſtet das
Willimeter 60 Pf., desgleichen Reklame im dreigeſpaltenenTexteil 2.50 M. S der Anzeigen Annahme für die nächſte 5. Jahrgang

gabe morgens 9 Uhr.

Konfliktſtimmung in Halle.
Jn Mitteldeutſchland und namentlich in Hallein der letzten Zeit eine r raus

gebildet, wie i nur vor ſchweren ſozialen
Kämpfen zu finden iſt. Sie iſt nicht entſtanden aus
freier Wahl der Lohn- und Gehaltsempfänger des
arbeitenden Volkes, ſie iſt diesmal auch nicht entſtanden aus
der planmäßig darauf hinarbeitenden Taktik der Kom
muniſten, die bisher unter ihrem wahnſinnigen März-
Putſch ungeheuer zu leiden hatten, ſondern ſie iſt hervor-
gegangen aus der
verfehlten und gewiſſenloſen Wirtſchaftspolitik des ver

floſſenen niſteriums FehrenbachSimons,
das wiederum nur in den Sattel kommen konnte durch die
unſinnige Negationspolitik der USP. nach den Reichstags
wahlen im Jahre 1920. Auch im neuen Kabinett arbeiten
ja die Unabhängigen nicht mit, und ſo iſt es kein Wunder,
daß die SPD. nicht alle Sünden des vorherigen
Kabinetts wieder gutmachen konnte. Die ſchlimmſte
Erbſchaft iſt die Ernährungspolitik, die ſich
Wer der Verteuerung der ganzen Lebenshaltung aus

ückt.
Dieſe iſt die Triebkraft, die die jetzige Konflikt

ſtimmung in Mitteldeutſchland geſchaffen hat. Die Kommu-
niſten ſtürgen ſich natürlich mit Feuereifer in das Treiben,
um aus dieſer Not des arbeitenden Volkes wieder agita-
toriſche Erfolge herauszuholen, ſie verſuchen, die Konfſlikt-
nene zu ſteigern, um ihre grundſätzlich angeſtrebten
gewaltſamen Zuſammenſtöße zwiſchen Prole-
tarigat und Kapital zu provogieren. Mit noch größerer Ge
riſſenheit verſtehen es aber diesmal

die Arbeitgeber in dieſem Sinne zu wirken.
Wenn man ihr jetziges Gebaren betrachtet, das klar erkennen
läßt, wie ſie auf eine ſolche gewaltſame Auseinanderſetzung
zuſteuern, der muß unwillkürlich zu der Annahme kommen,
daß ſie bisher aus den von den Kommuniſten provozierten
Kämpfen die meiſten Vorteile gezogen haben
und dieſe Taktik nun aus eigenem Entſchluß fort-
ſetzen.

Heute nachmittag werden die halliſchen Metallarbeiter
zu beſchießen haben, welche Wege ſie einſchlagen wollen,
um ihre nur allzu berechtigten Forderungen
auf Lohnerhöhung durchzuſetzen. Es klingt wie
Hohn, wenn ſie auf ihr Drängen auf Erfüllung der ſeit
Anfang Juli eingereichten Forderungen folgende Antwort
der Metallinduſtriellen erhalten. Sie wird ihnen auf ihr
Ultimatum vom Montag durch Vermittlung der
bürgerlichen Preſſe gegeben. Das Schreiben der
Arbeitgeber an den Metallarbeiterverband
lautet danach wie folgt:

„Die uns mit Jhrem Schreiben vom 15. d. Mts. mit-
geteilte Entſchließung der Metallarbeiter iſt uns einfach
unverſtändlich. e hätte nur Sinn und Zweck, wenn der
Vergleichsvorſchlag des Schlichtungsausſchuſſes vom
12. Auguſt eine endgültige Regelung darſtellen würde.
Von Herrn Profeſſor Joerges iſt aber wiederholt betont

daß es ſich dabei um eine vor läufige Rege-
lung handelt, die nur bis zu einer neuen und dann end-
ültigen Entſcheidung des Schlichtungsausſchuſſes gelten
llte. Es ſcheint hiernach, als ob nicht alle Arbeitnehmer

genügend darüber unterrichtet ſind, daß ſie bei der An
nahme des vorläufigen Vergleichsvorſchlages eine bare
Lohnzulage bereits in der Taſche haben, ohne damit auf
die Geltendmachung ihrer r Forderungen z
verzichten. Auch würde die auf den 6. September d. J.
vertagte endgüctige Regelung natürlich rückwirkende Kraft
ab 11. Auguſt d. J. haben. Wir erklärten heute dem
Schlichtu usſ unſererſeits die Annahme des vorläufigen Wege chsvorſchlages laut beigefügter Durch

r und ſind, wie darin ausgedrückt, zur Fortſetzung
der Verhandlungen bereit, die auch außerhalb des Schlich
tungsausſchuſſes geführt werden können. Wir bleiben
damit durchaus auf dem vom Schlichtungsausſchuß den
Parteien gewieſenen Wege. Sollte die ultimative Ent
ſchließung der Metallarbeiter mehr als eine Drohung ſein
und die noch nicht abgeſchloſſenen Verhandlungen zum Ab
bruch bringen, dann tragen die Verantwortung für alle
Folgen nur Sie.“

Wir wollen der Entſchießung der Gewerkſchaften nicht
vorgreifen, aber dieſe Antwort

fordert die Metallarbeiter geradezu zum Streik heraus.
Jn unſerem Bericht über die am Montag ſtattgefundene

l chon geſagt worden, daß dervorläufige S ruch den Arbeitern auch nicht diee e veſer ellung W 7 trotzdem die
Metallarbeiter gerade in Halle durch kommuniſtiſcheSpallungeterut r den Gewertſchaften und durch die eber

t ſich tragung politiſcher Parteikämpfe in den letzten 34 Jahrenſchon ſtets daran gehindert wurden, ſich Ter d der

Zeit entſprechende Lohn- und Arbeits
zu ſchaffen. Aufgabe der jetzigen

Gewerkſchafts ührer wird es ſein, dieſes Ziel unter
allen Umſtänden zu erreichen. Da aber die rich-
tige Beurteilung der Situation nur bei ihnen und den Mit
gliedern der Gewerkſchaften liegt, ſo iſt es die Pflicht der
Arbeiterpreſſe, ſie in allen ihren Mitteln, die ſie zur Er
reichung dieſes Zieles anwenden müſſen, weitgehendſt zu
unterſtützen, nicht aber ihnen Knüppel zwiſchen die Beine
zu werfen. Das ſoll von uns im kommenden Kampfe auch
geſcheheen.
g m es riet n in der Metallinduſtrieallein, die auf einen großen Konfükt zuſteuern. Zu gleicherZeit melden ſich die ſeit u geeide

Jahrzehnten „rühmlich“ bekannten V iternehmer des
Baugewerbes.

Vor uns liegt folgendes Schriftſtück:
Dieſes Rundſchreiben wird in ſo viel Exemplaren verſandt, wie

die Verbände Mitglieder haben.
Die Herren Vorſitzenden wollen die Verteilung an die Mitglieder

ſofort vornehmen.
BezirksArbeitgeber-Verband für das Baugewerbe und verwandte

Berufe für die Provinz Sachſen und Anhalt (E. V.)
Sitz Halle a. d. S.

Rundſchreiben Nr. 98/1921.
Halle a. d. S., den 10. Auguſt 1921.

An unſre Ortsverbände und an unſre Mitglieder!
Wir überſenden Jhnen mit dieſem Rundſchreiben (das Sie

jedem a 73 einzelnen Mitglieder aushändigen wollen) den fol
genden Schiedsſpruch des Bezirkslohnamts
das Baugewerbe, das am 9. 8. 1921 in Halle unter dem

geſchäftsführenden Unparteiiſchen, Herrn Magi-
tratsrat Dr. Schalhorn (VBerlin), getagt hat.

Der Schiedsſpruch iſt folgender:
Die zurzeit geltenden tariflichen Löhne für Hoch, Beton

und Tiefbau werden mit Wirkung vom erſten Tage der näch-
ſten Lohnwoche um. 70 Pfennig erhöht.

Gründe: Seit der letzten Lohnerhöhung iſt nach den
eignen Erfahrungen des Bezirkslohnamts eine Reihe der
wichtigſten Lebensmittel im Preiſe beträcht-
lich geſtiegen. Unter Berüchkſichtigung der gegenwärtig
eintretenden Brotpreisverteuerung und ihrer zu
erwartenden Auswirkungen muß deshalb feſtgeſtellt werden,
daß eine weſentliche Aenderung in den Koſten des Lebensun-
terhalts eingetreten iſt. Eine Erhöhung der Löhne war des-
halb geboten; mit dem Satz von 70 Pfennig glaubt das Be
d Whbnatnt den veränderten Verhältniſſen Rechnung zu
ragen.

Einen Ausgleich zwiſchen den Lohnſätzen der einzelnen
Lohnbezirke zu treffen, iſt nicht Aufgabe des Bezirkslohn-
amts. Es erachtet jedoch einen ſolchen für empfehlens-
wert und legt den Parteien nahe, unverzüglich in Verhand
lungen darüber einzutreten, zumal die Arbeitgeber ſich
bereits grundſätzlich damit einverſtanden
erklärt haben.

Einen beſondern Spruch für das Tiefbaugewerbe abzu-
geben, wie es von Arbeitgeberſeite beantragt war, war nach
den Vereinbarungen der Spitzenverbände nicht möglich.
ebenſowenig die Zuſage, ſchon vor 2 Monaten zuſammenzutre
ten, wie von Arbeitnehmerſeite beantragt war.

Friſt zur Erklärung über die Annahme eine Woche bis
16. 8. 1921.

Auf dieſen Schiedsſpruch hin iſt vorläufig noch nichts zu zahlen.
Es wird hiermit jeder Verband aufgefordert, zu dem Schieds

ſpruch Stellung zu nehmen und ſeine Stellungnohme in der Ver
ſammlung am Sonnabend den 13. Auguſt 1921, nachmittags
1 Uhr, in Halle, im Reſtaurant „St. Nikolaus“, Nikolai-
ſtraße 9711, zu welcher hiermit eingeladen wird, durch ſeine Ver-
treter vorbringen zu laſſen.

Die Verſammlung am 13. d. M. wird über Annahme
oder n des Schiedsſpruchs entſcheiden. Vorher gehen
Verhandkungen mit der Jnduſtrie, welche unſre Maß-
nahmen gegen die Kampfmittel der Arbeitnehmer des Baugewer-
bes zu unterſtützen hat. Es wird hiermit

jedem Verband und jeder Einzelfirma unterſagt,
höhere Löhne als die jetzigen Tariflöhne zu bezahlen oder den

rbeitnehmern Verſprechungen zu machen, ehe nicht die Bezirks
verſammlung über die Annahme oder Ablehnnna des Schieds
ſpruchs entſchieden hat. Jm Falle der Ablehnung des Schieds-
ſpruchs treten nähere Weiſungen ein. 8

ir fügen eine Anzahl von Exemplaren dieſes Rundſchrei
bens, Nr. 98/21 bei, welche die Herren Vorſitzenden an die Jn-
duſtrie verteilen wollen. Gleichzeitig ehe die Jndu-
ſtriellen und die Vertreter der Jnduſtrieverbände Jhres Bereichs
uſammenberufen, um den Se rr zu beſprechen. Dabei ſind
en Herrn folgende Punkte zur Erklärung vorzulegen:

1. Sollen im Falle von Teilſtreiken oder Abwandrung der
Bauſacharteiter nach voriger Beratung und Beſchluß be
re größer zu ammengefaßte Ortsbereig auf Bau und „Jn-
uſtrie“ ausgeſperrt werden, um die Kampfmaßnahmen

der Arbeitnehmer wirkungslos d machen?
2. Bauarbeitgeber, welche die Beſchlüſſe der Verbände nichtachten, die e. und ſolche,

aus der Organiſation austreten, ſind von der Auftrags-
erteilung von Bauausführungen auszu-ſ.ch ließen. Eine einzuſetzende verbändliche Kommiſſion wird
rich Einzelfälle entſcheiden, evtl. durch endgültige Schieds-
prüche.

3. Die Bauten der „Jnduſtrie“ ſollen in Zukunft nur an
im Deutſchen Arbeitgeberbund für das Baugewerbe organiſierte
Arbeitgeber übertragen werden.

4. Die von der „Jnduſtrie“
ſollen in der Zahl eingeſtellt werden bzw. eingeſtellt bleiben,
welche für die laufenden Reparaturen und Notſtandsarbeiten
erforderlich ſind. Jn Zweifelsfällen entſcheidet die unter 2ge-
nannte Kommiſſion.

Ueber das Ergebnis der Ausſprache mit der Jnduſtrie wollen
Jhre Ortsverbandsvertreter dann am Sonnabend den 13. Auguſt
in Halle berichten.

Wir weiſen alſo nochmals auf die dringliche Wahrnehmung
dieſer Verſammlung hin.

Bezirks-Arbeitgeber-Verband für das Baugewerbe und ver-
wandte Berufe für die Provinz Sachſen und Anhalt (E. V.)

Sitz Halle a. d. S.
Hermann Pfeiffer Vorſitzender.

Unter der „Jnduſtrie“ ſind die Unternehimerverbände
folgender Jnduſtriegruppen bezw. t r
u verſtehen: Chemiſche Jndaſtrie, Braunkohlenbergbau.
and und Forſtwirtſchaft, Metallinduſtrie, Malzfabrik
Könnern, Zuckerraffinerie Halle.

Run vergleiche man die Stellung der Arbeitgeber in
der Metallinduſtrie und im Baugewerbe. Dort keine Zu
lage und freudige Zuſtimmung der Arbeitgeber, hier 70 Pfg.
Zulage und einem großen Kampf, denn
etwas anderes bedeutet die Ankündigung von vorher ſtatt-
findenden Verhandlungen mit der Jnduſtrie nicht. Alles
deutet darauf hin, daß man einen großen Kampf provozieren
will, weil man glaubt, unter den jetzigen Umſtänden wieder
einen Schritt vorwärts in der Niederringung der
frei organiſierten Arbeiterſchaft machen zu
können. Die Unternehmer mögen ſich nicht täuſchen, auch
die kommuniſtiſch geſinnten Arbeiter werden an ſolchen Bei
ſpielen erſehen, wie notwendig es iſt, die freien Gewerk
ſchaften in voller Macht aufrechtzuerhalten; auch ſie werden
erkennen lernen, daß die Taktik der Gewerkſchaften von den
Verhältniſſen, aber nicht von Moskau vorgeſchrieben werden
muß.beorher noch etwas anderes iſt es, worauf wir aufmerkſam

machen müſſen. Durch Kabinettsbeſchlüſſe in der
Ernährungsfrage, durch die Stellungnahme der
bürgerlichen Parteien im Parlament iſt dieſe Ver
teuerung der Lebenshaltung eingetreten. Damit hat die Ent
wicklung zu dieſer Situation ihren Ausgangspunkt ge
nommen. Es iſt eine naheliegende Selbſtverſtändlichkeit,
daß durch die parlamentariſche Tätigkeit der ſozialiſtiſchen
Abgeordneten der Ausgleich der Teuerung durch Erhöhung
der Löhne und Gehälter erleichtert wird. Man darf es nun
nicht den Gewerkſchaften allein überlaſſen,
den hartnäckigen Widerſtand der Unternehmer gegen einen
ſolchen Ausgleich zu brechen. Jm Parlament und im Kabi
nett müſſen unſere Vertreter darauf hinarbeiten, die Ge
werkſchaften bei dieſer Aufgabe kräftig zu unterſtützen. Es
ſind ſofort geſetzliche Maßnahmen vorzubereiten, auf Grund
deren bei ſteigenden Preiſen die Löhne und Gehälter ſich
ohne erbitternde Kämpfe dem anvaßen.

benötigten Baufacharbeiter

Selbſt die nationalen Arbeiter begehren auf.

Jn der heutigen Morgen Ausgabe der „Allgemeinen
Zeitung für Mitteldeutſchland“ wehrt ſich ſogar ein natio
naler Arbeiter gegen die Stellung der Arbeitgeberverbände,
die jede Lohnerhöhung ablehnen, da „ſich die Lohnpolitik
nicht nach den Koſten der Lebenshaltung“ richten darf. Der
nationaldenkende H. G. in der „A. Z.“ erklärt:

„Wir erheben daher mit allen Nachdruck die S
Gebt dem Arbeiter, was des Arbeiters iſt! Der Menſch lebt
zwar nicht vom Brot allein, aber noch viel weniger von
ſchönen Jdealen. Deshalb fordern auch wir. Gewährt eine
Lohnerhöhung, die es uns ermöglicht, trotz der einſetzenden
Teuerung ſo weiter zu leben wie bisher! „Nachdrückliche

orderungen wird er wohl kaum mit Hilfe ſeiner Organi-
erheben können und ſelbſt die beſcheidene Forderung

ſo weiter zu leben wie bisher, wird ohne Kampf nicht durch-
zuſetzen ſein. Auch mit ſeinem anderen Appell wird er auf
dem Holzwege ſein. Er ſchließt nämlich ſeinen Artikel mitfolgenden Worlen: „Doch der bittere Ernſt der Stunde
iäßt uns nicht ſchweigen. Die ernſte Lage unſeres Vater
landes erheiſcht, daß auch die Not gemeinſam getragen werde
vom ganzen Volke. Dies iſt der einzige Weg S Deutſch
lands Erneuerung. Darum endlich einmal: Schluß mit
Luxus und Wohlleben Mitfühlen und Mitleiden, das iſt
das Erfordernis in dieſer Lage. Laßt einmal zur Tat
werden, was immer von Volksgemeinſchaftsgefühl geredet

l wird.“



e Aufhebung der sunltionen.
Aus Köln wird der Nachrichten-Zentrale geſchrieben:

Das Ergebnis der Pariſer Beratungen inbezug auf die
Sanktionen im Rheinland bedeutet für das beſetzte Gebiet
ſelbſt keine allzu großen Ueberraſchungen. Man wußte, daß
die Engländer wirklich ernſthaft die Aufhebung betrieben
und man war innnerlich zuverſichtlich darin, daß die wirt
ſchaft lichen Sanktionen aufgehoben würden. Aber
ebenſo war man überzeugt, daß die Sorge um den Ruhm,
sen äußeren Glanz, die neben der gräßlichen Angſt für die
franzöſiſche Politik maßgebend iſt, eine Aufhebung der mili-
täriſchen Sanktionen nicht zulaſſen werde. Freilich
haben wir trotzdem inſofern noch eine erhebliche Ent-
täuſchung erlebt, als man die wirtſchaftlichen Sanktionen
(übrigens ein hübſcher Ausdruck für Rechtsbruch und Er-
preſſung) nicht ſofort, ſondern erſt am 15. September
außer Kraft ſetzen will und außerdem an die Aufhebung
recht üble Bedingungen knüpft.

Um ſich die Bedeutung der wirtſchaftlichen Bedingungen
klar zu machen, muß man ein paar Zahlen wiſſen. Als die
Sanktionen in Kraft traten, verlangten die Deutſchnatio-
nalen, daß die deutſchen Beamten bei der Durchführung
des Zoll- und des Ein- und Ausfuhrſyſtems nicht mitwirk-
ten. Die Folge wäre geweſen, daß die Entente die Maß-

mit eignem, ungeſchulten Perſonal durchgeführt und
e Wirtſchaft noch ſchwerer geſtört hätten. Unter dem

Druck der Verhältniſſe hat man in Rheinland, ſelbſt in poli-
tiſch ganz rechts ſtehenden Kreiſen Einiges gelernt und will
von der deutſchnationalen Politik nichts wiſſen.

Es wurde alſo doch in Ems ein „Ein- und Ausfuhramt“
eingerichtet, das natürlich nichts mehr als eine Vorinſtanz
iſt, während alle Entſcheidungen in Coblenz bei der Rhein-
and kommiſſion fallen. Jmmerhin hat das Amt unter ge-
chickter Leitung manches Unheil verhindern können. Um
welche Umſätze es ſich handelt, dafür ſollen ein paar Zahlen
genannt werden. Jn den erſten ſechs Wochen haben die
Alliierten an Zöllen Mk. 170 Millionen herausge-
ogen, und man möchte nur wünſchen, daß die Reichs-

regierung ein maldie Feſtigkeit aufbrächte,die Grenzen irgendwo ſo entſchieden zu bewachen. Das
in und Ausfuhramt in Ems aber hat an Gebühren in den
erſten drei Monaten ſeines Beſtehens nahezu
0 Millionen Mark eingenommen, was, da die
Gebühr nur 1 pro Mille für die Einfuhr, 5 pro Mille für
die Ausfuhr beträgt, einen Umſatz von mindeſtens
13 Milliarden in dieſen drei Monaten entſpricht.

Dies Ein- und Ausfuhrſyſtem aber, daß die Geſamt-
regelung in die Hände der Rheinlandkommiſſion legt, hat
den wildeſten Schiebungen Tür und Tor gevöffnet.
Denn, da die Regelung natürlich nicht nach deutſchen Ge-
ſichtspunkten erfolgte, wurden auf Antrag jeden alliierten
Schiebers, unter beſonderer Beihilfe der franzöſiſchen Offi
giere und Delegierten alle Luxuswaren in das Rhein-
land hineingelaſſen, die wir nicht gebrauchen und
dafür zur Ausfuhr zugelaſſen, die wir nicht entbeh-
ren können. Wein, Liköre, Seidenſtoffe haben das Land
überſchwemmt. Frankreich allein hat in drei Monaten für
über 100 Millionen Mark ſeines billigſten Weines
ins Land laufen laſſen und während die rheiniſche Textil
induſtrie ſchwer zu kämpfen hat, werfen belgiſche und fran
zöfiſche Fabrikanten ununterbrochen Waren ins Land.

Die Folgen der Sanktionen find für die arbeitenden
Kreiſe beſonders bemerkbar geworden. Sie haben auf der
einen Seite zu einer ſchweren Störung der Pro-
duktion geführt, weil ſowohl die Zufuhr von Rohſtoffen,
wie die Ausfuhr von Fertigfabrikaten verhindert und mit-
unter unmöglich gemacht wurde, und ſie haben auf der
andern Seite das Exiſtenzminimum außerordentlich in die
Höhe gelchraubt, weil die fremden Beſatzungen mit ihren
Rieſenlöhnen alkes verteuern. Die Aufhebung der wirt
ſchaft lichen Sanktionen wird alſo nur in der einen
Richtung eine Erleichterung ſchaffen. Freilich, wenn wir
fie mit der Bewilligung hoher Kontingente an die franzö
fiſchen Einfuhrgelüſte verkaufen müſſen, wird der Vreis
ſehr hoch ſein und unſere Handelsbilanz erheblich bekaſten.
Man urteilt über die Tätigkeit des Staatsſekretärs
Hirſch in dieſen Fragen im Rheinland höchſt ungünſtig und
wirft ihm bei ſeiner wirtſchaftlichenFähigkeiten einen erheblichen Mangelanpolitiſchem
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ſchäftliches Verhältnis

Weitblick vor.
e J emilitäriſchen Sanktionen weiter auf uns drücken ſoll.

ver

Schlimmer aber iſt. daß die Laſt der
So

lange ſie aufrecht erhalten bleiten., kann von einer wirklichen in

r F v v SErholung der Rheinlande keine Rede ſein, wenn man ſich be

vorſtellt, daß in einer Stadt wie Duisburg 233 heute min
deſtens 10 000 Mann Beſatzung liegen, ſo wird man ver-
ſtehen, wie ungeheuer die Laſten ſind, die die Ruhmſucht
des franzöſiſchen Militarismus uns aufbürdet.

Dieſe militäriſchen Sanktionen waren von vornherein
umſo widerſinniger, als die ganze Art der Beſatzung über
haupt ſich als ein völliger Unſinn darſtellt. Um die Fiktion
der Oberherrſchaft aufrecht zu erhalten, brauchte man in dem

entwaffneten Lande wahrhaftig nicht eine Viertel
million Truppen auf dem Beinen zu haben. Kein m
im Rheinland denkt an bewaffneten Widerſtand. man ha
nur die eine Sehnſucht, im Frieden ſeiner Arbeit nach-
ehen zu können. Man weiß auch ſehr wohl, daß Frankreich

in Nöten iſt und Geld braucht. Aber man värſteht umſo
weniger, daß Frankreich durch ſeine eigene Augenblicks-
politik die Möglichkeit verſcherzt, ſofort Hilfe zu haben.
Denn, wenn man ſich entſchließen würde, die Beſatzung
hier ganz aufzuheben, oder wenigſtens auf ein be
ſcheidenes Minimum zu verringern, würde der Nachbar im
Weſten ſofort die materielle Hilfe haben
können die er braucht.

Die Aufhebung der Zollgrenze und des noch viel un
heilvolleren Emſer Syſtems werden bei uns aufatmend
begrüßt werden, weil ſie vielleicht noch zurecht kommen, um
den Zuſammenbruch der rheiniſchen Wirt-
ſchaft zu verhindern. Ob ihre Wirkung noch dahin
gehen wird, die Wirtſchaftskämpfe zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern unnötig zu machen, die infolge der all
gemeinen Preisſteigerung vor der Türe ſtehen, iſt ſehr zwei-
felhaft. ine Ausſicht darauf beſtände ſicherlich nur dann,
wenn man auch ſofort die militäriſchen Sanktionen auf-
heben und die Bevölkerung von dieſer Laſt befreien würde.

Auf dem Wege zum Frieden.
Jn Oberſchleſten bilden ſich paritätiſche Ausſchüſſe um weitere

Gewalttätigkeiten zu verhindern.
Kattowitz, 17. Auguſt. (WTB.) Auf Anregung der

neugeſchaffenen Vertretung der polniſch geſinnten
Bevölkerung Oberſchleſiens, des oberſten pplniſchen
Volksverbandes, hatte am 12. Auguſt eine Vorbe-
ſprechung zwiſchen Deutſchen und Polen ſtatt-
gefunden, in der beſchloſſen worden war, eine gemeinſame
Verſammlung der Vertreter aller deutſchen und polniſchen
Vereine und Gewerfſchaften Oberſchleſiens einzuberufen.
Dieſe Verſammlung hat geſtern in Kattowitz ſtattgefunden.
Alle deutſchen und polniſchen Gewerkſchaften und Parteien
waren durch ihre berufenen Führer vertreten. Der Vor-
ſitzende des deutſchen Ausſchuſſes für Oberſchleſien Dr.
Lukaszek leitete die Verſammlung, deren Zweck die
Beſſerung von Maßnahmen war, die geeignet
ſind, innerhalb der Bevölkerung Oberſchleſiens ein freun d-

anzubahnen. Nach
eingehender Beſprechung wurde beſchloſſen, daß die be
rufenen Vertreter, beider Nationalitäten, getrennte Auf-
rufe an die oberſchleſiſche Bevölkerung erlaſſen, die dem
Sinne nach übereinſtimmen und gleichzeitig in den
deutſchen und den polniſchen Zeitungen alsbald erſcheinen
werden. Die Aufrufe ſollen die Notwendigkeit einer
Ueberbrückung der nationalen Gegenſätzebetonen, ſich gegen jede gewaltſame Löſung der
oberſchleſiſchen Frage ſowie gegen jede Gewalttätigkeit und
Bedrohung Andersdenkender erklären. Sie ſollen die
Bildung paritätiſcher Vertretungen beider Na-
tionalitäten und zuſammengeletzter Ausſchüſſe ankündigen,
die dafür ſorgen, daß in friedlicher Zuſammen-
arbeit Sicherheit und Ordnung wiederhergeſtellt werden.
Die Bildung paritätiſcher Ausſchüſſe iſt bereits in Angriff
genommen worden. Es wurde ferner vereinbart, daß alle
Ausſchreitungen, die von irgendeiner Seite vorkommen,
nachgeprüft werden ſolken.

Der müde Briand.
Poeris, 18. Auguſt. Miniſterpräſident Briand gab geſtern

Pref evertretern folgende Erklärung ab: Offen geſtanden, fühle
ich keinerlei Reiguang, die Streiterejen über Oberſhleſien
noch fortzuſetzen. mehr gls lange genug
gedauert. Jm übrigen iſt der ganze Streitfall dem Völker
bundrat zur Erteilung eines Gutgchtens unterbreitet und dieſer
Rat beſteht aus den von acht Ländern, die alle
Bürg? haften für vollſtändige Unabhängigkeit gewähren. Jch

in feits habe völli es Vertrauen zu dieſen Männern. Ich
daß die franzöſiſche Regierung trotz aller
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Erzhkung ren Therdr Seorm.
Ueber dem Dache Rathauſes, das zugleich die

Wohnung des ſtädtiſchen Bürgermeiſters bildete, kreuzten
die erſten Schwalben in der Frühjahrsſonne: auf der
Vurſtraße ſtanden die „Bürgermeiſtersbuben“ und iuch-

Königin der Luft mit den Lehmkugeln
ihres Vuſterohrs zu erreichen: Drinnen aber in ſeinem

und Arbeitszimmer ſaß der Geſtrenge jelbſt,
w. rJ. d nr e h dert 2J t h S 2 L t

des

und Polizeimeiſters i
in ein dickes Aktenfaſzikel,

en Glanzes, der durch die Fenſter zu ihm hereinſtrömte.
wurde draußen flüchtig an die Tür gepocht, und auf

s verdroſſene „Herein!“ des Beamten trat ein brauner
dattlicher Mann über die Schwelle, der indes die erſte
älfte der Vierziger ſchon erreicht haben möchte.

Der Bürgermeiſter erhob das rote behagliche Geſicht
aus ſeinen Akten, warf einen flüchtigen Blick auf den
Eintretenden und ſagte, als er die feinere Kleidung des-
ſelben bemerkt hatte, mit einer runden Handbewegung:
„Wollen Sie gefälligſt Platz nehmen; ich werde gleich zu
Jhren Dienſten ſein.“ Dann ſteckte er den Kopf wieder in
die Akten.

Der andere aber war einen Schritt näher getreten.
„Biſt du jetzt immer ſo fleißig, Friz?“ ſagte er. „Du
litteſt ehemals nicht an dieſer Krankheit.“

Der Bürgermeiſter fuhr empor, hakte die Brille von
der Naſe und ſtarrte den Sprecher aus ſeinen kleinen
gutmütigen Augen an. „Richard, du biſt es!“ rief er.
„Mein Gott, wie gut du mich noch kennſt! Und doch,
mein Scheitel iſt kahl und der Reſt des Haares grau ge
worden! Ja, ja, ein ſolches Hürgermeiſteramt!“

Die kleine beleibte Geſtalt war hinter dem Aktentiſch

S r

c 92 t c

r 52 t r

m

J

„Das,“ ſagte er und
das noch glänzend braune Haar desſelben, „da

e t S Tlitz des ihn faſt um Kopfeshöhe überraggenden Freundes.
tätſchekte mit ſeiner kurzen Hand über

iſt natür-
lich mur Perücke; aber die Augen, dieſe unnatärkich jun
gen Augen, das ſind doch wohl die echten alten aus unſeren
luſtigen Tager

Der Gaſt kieß lächelnd dieſen Stram des Geplauders
über ſich ergehen, während der Bürgermeiſter ihn neben ſich
aufs Sofa niederzog. „Und nun,“ fuhr der Letztere fort,
„wo kommſt du her, was biſt du, was treibſt du

J Tr w. M 9 nI 5 7 4 er derte c rrend de r ndere, t juche
a n h t ceinen Jnhalt für das noch umnmer leere Gefaäß meines

Lebens; oder vielmehr,“ fügte er etwas ernſter hinzu,
„ich ſuche ihn nicht, ich teide nur ein wenig an dieſer Leere.“

Der Bürgermeiſter ſah ihm treuherzig in die Augen.
„Du, Richard ſagt er, „der auf der Univerſität alle
Fakultäten abgeweidet hat! Will doch ein alter Kamerad
unter einem gewiſſen Anonymus ſogar deine Feder in
einer botaniſchen Zeitſchrift entdeckt haben

„Wirklich, Fritz Er hat nicht fehlgeſehen.“
Der kleine dicke Mann beſann ſich. „Du biſt noch kedig 2“

gte er. „Ja, noch immer Hm! Du warſt ein Schwär
mer, Richard! Weißt du noch, als wir Studenten auf der
Dornburg tanzten Du hatteſt derzeit die Braut zu Hauſe;
du wollteſt nicht tanzen; du ſaßeſt in der Ecke bei dem
langen Waſſermann, der wegen ſeiner großen Stiefeln
nicht tanzen konnte, und trankeſt nur Wein, ſehr riel
Wein, Richard! Du wollteſt die ſeligen Tänze nicht ent
weihen, die du daheim mit ihr getanzt hatteſt!“

Der andere war ein wenig ſtill geworden, während
der Bürgermeiſter in pkötzlicher Unruhe ſeine goldene Uhr
aus dem Abgrund ſeiner Taſche zog. „Sag' mir, Lieb-

begann er wieder, „du ſchenkſt mir doch den heutigen

rr rn 2l er

a taunen bli er in das An
Jch muß am Nachmittag noch weiter.“m r r.

falſchen Behauptungen n dieſem Fall voll und ganz unvor
eingenommen iſt.

Her Völkerbunderat tagt an 33. Aug.

Paris, 18. Aug. (W. T. B.) Wie Havas mitteilt, ſoll
Baron Jſ)i, nachdem in den lezzten Tagen ein lebhafter Mei-
nungsaustauſch ſtattgefunden hatte, und hauptſächlich infolge
der am 17. Auguſt zwiſchen den Mitgliedern des Völkerbund
rates in Paris abgehaltenen Beſprechungen beſchloſſen haben,
die urſprünglich auf den 1. September feſtgeſehte Seſſion des
Völkerbundrates auf einige Tage früher verlegen. Der
Rat ſoll in Genf gegen den 25. Augu ſammentreten
Auf der Tagesordnung wird in erſter Linie die Prüfung der
oberſchleſiſchen Frage ſtehen.

Republik Fünftirchen.

Ungarn ſoll laut Friedensvertra
Landzuwachs bekommen. Es handelt ſich
unter ſüdſlawiſcher Kriegsbeſatzung ſende ünfkircher
madjariſch Pécs, ſlawiſch Baranya). ie Arbeiter der
andes ſind von ſchwerer ger nis vor dem Horthy-Regim

beherrſcht. Südſlawien würde Fünfkirchen wohl auch gerne
behalten, ſchon wen ſeiner Kohle, mit der es die Bahnen
des Königreiches S. H. S. betreibt. Es iſt nun eine demo.
kratiſche Republik Fünfkirchen feierlich o miert worden,
die ſich der Einverkeibung in Horthy- Ungarn nicht ein
freies Ungarn mit aller Kraft und gewiß mit aller ſüd
ſlawiſchen Förderung widerſetzen will. Karolyi ſoll aus
ſeinem dalmatiniſchen Exil nach Fünfkirchen berufen worden
ſein, deſſen Bürgermeiſter Béla Linder Karolyjſs Kriegs
miniſter geweſen iſt. Der Leiter der interalliierten Ueber
abetommiſſion, ein engliſcher Oberſt, verſichert zwar die
rbeiter, daß ſie nichts zu befürchten hätten, aber ſoeben

hat im ungariſchen Parlament die Regierung jede Milde-
rung der Horthyſchen Verknechtung der Bergarbeiter
abgelehnt.

So ſehr wir mit dieſer energiſchen Abſage an das
reaktionäre Ungarn ſympathiſieren, wird den Arbeitern
doch die Macht der Entente entgegenſtehen. Weiß doch ſchon
die „Telegraphen-Union“ aus Paris zu melden: Die Vot-
ſchafterkonfernz hat heute vormittag unter dem Vorſitz von
Jules Cambon eine Sitzung gkeera ten. Sie nahm Kennt-
nis von den Telegrammen, die fie aus Baranya erhalten
hat, wo eine kommuniſtiſche Republik proklamiert worden
iſt. Die Konferenz hat beſchloſſen, ſofort in Belgrad Schritte
zu unternehmen, um die ſerbiſche Regierung an die Not-
wendigkeit zu erinnern, den Beſtimmungen des Vertrages
von Trianon entſprechend, die ungariſchen Gebiete zu
räumen. Ungarn wird gleichzeitig an die früheren ent
ſprechenden Noten erinnert.

wieder ein Stüa
um das noch

Vor der Uebergabe des „Burgenandes,,.
Burgenland nennt man den deutſchen Teil Weſtungarns,

der nach dem Frieden zu Trianon nunmegr an Deutſchöſterreich
fällt. Die bekannteſten Orte dieſes Gebiets heißen: Preß-
burg, Oedenburz, Eifenburg, Wieſelburg, daneben gibt es noch
eine Anzahl kleinerer Orte, die auf Burg enden. Daher der
Name „Burgenland“. Es iſt ſeit 1500 Jahren deutſches Sied
lungsgebiet und muß unzweifelhaft zu Deutſchöſterreich ge
ſhlagen werden. Am 26. Auzuſt tritt Ungarn das Land ab
und am 27. Aug. wird es von Oeſterreich feierlich übernommen
werden; falls nichts dazwiſchen kommt. Man hat Grund, einen
Putſh der ungariſchen Orzeſchleute zu befürchten, die ihre weſt
liche Zentrale in dem karliſtifchen Steinamanger daben.

Für Oeſterreich bedeutet das Burgenland mit feiner großen
Fruchtibarkeit und ſeinem erheblichen Nayrungsmittelüberſchuß
einen ſehr erfreulichen Zuwachs. Das Burgenland produzfert
Brotgetreide, Kartoffeln, Rindvieh, Schweine, Holz und Koh
len. Es iſt ein vorwiegend ggrariſches Hebiet von rund
240 000 Hektar und 350000 Einwohnern.

X J

100999 Mark für Rußland.

Der Magiſtrat Berlin hat h t nſchloſſen, für die Notleidenden a nen 100 000 Mar
zu bewilſigen, vorbehaltlich der Juſtimmung der Berliner
Stodtrerordnetennerſammlung. Der Berliner Stadtverord-
netenverſammlung liegt ſchon ein Antrag der drei ſozie
liſtiſchen Fraktionen vöor, ebenfalls 100 000 Mark für die
Hungernden in Rußland zu gewähren, Danach kann man
annehmen, daß dieſer Veſchkuß von beiden Gemeindebe

m

hörden einſtimmig gefaßt wird.

Extrapoſt iſt ſchon beſtellt! Jhr hab
nördlich zwiſchen Heideſumpf und Wali

noch eine wenig abgeſuchte Flora!“
„Aha!“ rief der Bürgermeiſter, „bei Föhrenfchwarzedd

ro die rerrückten Junker wohnen, die weder einen Baum
fällen noch ein Stück Heide aufbrechen wollen

Der Gaſt nickte. „So ſagte man mir. Es ſoll dort in
heimlichen Gründen noch allerlei ſonſt Verſchwundene
zu finden ſein.“

„Nun, Richard im Narrenkaſten einquartieren!“
„Jm Narrenkagſten!“
Freilich! Der Vater der jetzigen Herren hatte voine Speziaktollheit! Da ihm ſein So zu graß wurde

ſo baute er ſich hinaus zwiſchen Heide und Wald ein Häus
lein, alle Fenſter nach einer Seite und drum herum ein
Ringmauer, zwanzig Fuß hoch! Und Kaſtell nannte er
den „Waldwinkel“, die Leute aber nennen's noch heut' den
„Narrenkaſten“. Dort hat er mitten zwiſchen all dem
Unkraut ſeine letzten Jahre abgelebt.“

Der audere hatte aufmerkſam zugehört. „Wer wohn!
denn jetzt darin fragte er.
t ſt Jch denke niemand; oder doch nur Eulen und

ti e.“
m J Nebenzimmer ſchlug eine 4 Der Bürger

meiſter war au)geſprungen. „Schon elf!“ ſagte er. „Weiß:
du, Alter! Jch habe noch einen gerichtlichen Aktus vor
mir; du warſt ja in der Verbindung unſer Schriſtwart,“
und ſchmunzelnd fuhr er fort: „da du ſo eilig biſt, wir
würden noch ein Plauderſtündchen mehr gewinnen, wenn
du heute dieſes Amt noch einmal im Dienſte unſerer
hochnolpeinlichen Gerichtsbarkeit perrichten woflteſt!“Richard lachte. „Paſt du denn keinen Prothtollführer

„Nein, Liebſter da ich die Würde und das Salarium
eines Stahtſekretarius ebenfalls in meiner Perſon vereinige,
ſo muß auch die Laſten dieſes Amtes ragen, wenn
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Keine Löſung des Finanzproblems.

Von Wilhelm Keitl.
II.

Schwerer noch als die gewichtigen Gründe der ſozialen
Moral wiegen Gründe der ehernen finanzpoli-
tiſchen Notwendigkeit, die für einen U
Steuerprogramms ſprechen. Die t Vorſchläge
bringen nicht einmal die erwartenden Erträge. Die drei
Paradeſteuern, die den Beſitz treffen ſollen, werden jahrelang
leer laufen. Die Steuer von den Ge winnen der Nach
kriegszeit ſoll auf den 30. Juni 1921 veranlagt werden.
Bis die überlaſteten Finanzämter dieſe Aufgabe bewältigen,
vergeht ein Jahr, bis die Steuer von den inzwiſchen nicht
verſchwundenen Gewinnen in die Reichskaſſe kommt, ſchrei-
ben wir 1923. Die neue Vermögensſteuer mit Zu-
ſchlag ſoll erſt vom 1. April 1923 ab in Vierteljahrsraten
entrichtet werden. Bis eine volle Jahreszahlung erfolgt iſt,
iſt der Sommer 1924 gekommen. Die J
Vermögenszuwachsſteuer wird erſtmals im Jahre
1926 fällig! Ganz unerfindlich iſt, warum ſie nicht wenig-
ſtens auf Grund der nächſten Veranlagung zur alten „Beſitz
ſteuer“ (die durch die Vermögenszuwachsſteuer erſetzt werden
ſoll), die auf den 31. Dezember 1922 zu erfolgen hat, erhoben
werden kann.

Für die nächſten Jahre alſo dieſe Beſitzſteuern

au des

auf dem Papier! enn ſie erhoben werden ſollen,
werden die Steuerobjekte zum Teil in Sicherheit gebracht
ſein.

Ganz anders die Verbrauchsſteuern. Sie wirken
enau wie die Einkommenſteuer vom Lohn und Gehalt, vom

Tage ihres Jnkrafttretens an. Zu der Verfünffachung der
der Branntweinabgabe und der Vervielfachung der
Bierabgabe ſei einſtweilen nur bemerkt, daß ſich die
Steuergelehrten nur keiner Täuſchung hinſichtlich des Ver
brauchsrückgangs hingeben mögen. Es zeugt von einervölligen Verkennung der künftigen Entwicktun zu glauben,
daß trotz der vervielfachten Steuer, zu der in echſelwirkung
eine beträchtliche Erhöhung der ſonſtigen Produktionskoſten
kommt, der Bierverbrauch der gleiche bleiben werde. Die
kleineren Verbrauchsſteuern, deren übrigens zwecks Herab-
drückung ihrer Zahl gleich mehrere in einer Vorlage zu-
ſammengefaßt werden, ſeien heute übergangen, obgleich
dazu mancherlei zu ſagen wäre.

Hauptnummern gber ſind die Zucker-, die Kohlen-
und die Umſatzſteuer. Da mag und Kohlenſteuer
jede Ware belaſten, auch den Zucker, erfreut ſich dieſer einer
dreimaligen Mehrbelaſtung. Zunächſt ſoll die Steuer für
ein Pfund Zucker von 7 auf 50 Pfg. erhöht werden. Dann
tritt hinzu die Erhöhung der Steuer auf die zur Zucker
erzeugung erforderliche Kohle von 20 auf 30 Prozent des
Grubenpreiſes. Fall guie kommt noch hinzu die verdoppelte
Umſatzſteuer für den Ankauf der Zuckerrüben, für den Abſatz
der ſertigen Ware an den Großhandel und für den Abſatz
von dieſen an den Kleinhandel. Was hier das Kabinett
Fehrenbach-Schol z, das die Vorlage noch gezeugt hat,
dem ter zumutet, das iſt des guten wohl ein bißchen
zu viel!

Für die Kohlenſteuer laſſen ſich im Hinblick auf den
Weltmarktpreis der Kohle und die Ko auſ noch die
durchſchlagendſten Gründe geltend machen. uß aber die
hieraus ſich ergebende Belaſtung des geſamten Wirtſchafts
lebens getragen werden, ſo iſt aufs ſchärfſte zu prüfen, ob
daneben noch eine Erhöhung der Umſatzſteuer, die übrigens
duch die Kohle wieder trifft, auch nur in beſcheidenem
Maße zuläſſig iſt. Eine Verdoppelung und Verbreiterung
dieſer Steuer mit der Wirkung, daß ſie der Reichskaſſe 21 bis
25 Milliarden jährlich zuführt, wurde die Geſamtwirtſchaft
in einer Weiſe belaſten, daß ihre Leiſtungsfähigkeit nicht
gehoben, ſondern gehemmt werden müßte. Eher noch wäre
eine entſprechende Anſpannung der Einkommenſteuer zu er
tragen, als die Verdoppelung der Umſatzſteuer mit ihrer
brutalen Belaſtung nach der Zahl der Köpfe, ſtatt nach der
Höhe des Einkommens.

Aber es gibt noch andere Quellen, an denen geſchöpft
werden kann. Aus parteipolitiſchen Rückſichten hat man
jahrelang die Börſenſpekulation auf Koſten des

meinwohls ſich austoben laſſen, ohne die vielen Hunderte
on Millionen an Steuern aufzuheben, die hier auf der
Straße liegen. Jn die Milliarden gehen die von den großen
Erwerbsgeſellſchaften an ihre alten Aktionäre quaſi ver
ſchenkten Aktien, die ſofort reiche Früchte trugen;
der ſonſt ſo begehrliche Fiskus aber ſah entſagungsvoll zu,
weil er einer einflußreichen Regierungspartei nicht zu nahe
retten wollte. Auch den neuen Börſenvorſchlägen ſieht man

e Rückſicht auf dieſe Partei noch von weitem an, Es iſt nicht
nzuſehen, warum nicht die Börſenſteuern wenigſtens das
ehnfache ihres früheren Ertrages aufbringen ſollen, wenn

e im ganzen künſtig zu tragende Laſt mehr als das Fünfzig-
che der früheren macht.

Und wie ſteht's mit der Aufwandſteuer? Die
ſache, daß ſchon mäßig hohe Steuern auf Vermögen und

rmögenszuwachs zur Verbrauchsſteigerung und Ver-
wendung führt, beſtreitet auch die Finanzverwaltung
iht. Sie glaubt jedoch, ihre Rechnung tragen zu ſollen
ch übermäßige Beſcheidenheit in der Velaſtung der Ver-gensvermehrung. J aber der Zuſtand haltbar, daß man

inter gleichen Verhältniſſen bei zwei gleich großen Ein-
men von dem einen, ſoweit es erſpart und damit wirt-

aftlichen Zwecken dienſtbar gemacht wird, eine Sonder-
teuer erhebt, das andere aber, das in üppiger Lebensfüh-
ung nwöllig verbraucht wird, pon der Sonderſteuer verſchont
eibt? Verdient nicht der, der ein Millioneneinkommen
s zum letzten Pfennig verpraßt, ſchärfer erfaßt zu werden
e der, der von demſelben Einkommen einen Teil zur
zaritalneuhildung verwendet? Was nützt das Moral-
edigen gegen die Schlemmer und Praſſer, wenn man es an
m lbſtverſtändlichſten Geſetzmaßnahmen. die überdies wie
dieſem Falle, leicht durchführbar wären, fehlen läfzt?

Hewiß ſind das kleine Mittelchen im Vergleich zur
re der geſtellten Aufgabe. Glaubt man aber auf die
äröshung der Zündholzſteuer nicht verzichten zu können.Darum dann auf die Ver wenderſteuer?
Selöſt kann mit dieſen Vorſchlägen das Problem nicht
Zerden. Das iſt nur möglich mit dem Zugriff, auf den
-achwertbeſitz, der bei allen bisherigen Belaſtungen
Taünſtigt worden iſt. der ſich auch den neu vorgeſchlagenen
Seuern weitgehend zu entziehen verſtehen wird. Ohne
feſen Jugriff wird die Decke ſtets zu kurz bleiben. Nur wenn
s Reich ſich ſolbſt in den Beſitz von größeren e
djekten ſetzt, wird das Vertrauen des Auslands geſtärkt
ind die Mark gefeſtigt werden. Nur wenn das Reich die
and auf die a etertfäge an der Quelle legt, werden
ne ne den Anteil ca eichslaſten die

Tuſſen den ſie zu tragen verpflichtet ſind, und nur jn dieleFalle dann ber Krolelauf verlangſamt u t. lich zum

URand gebracht werden.

kommen, unbegründet ſeien.

l

I Geldentwertung, Valutarückgang, Lohn- und Ge
ltserhöhung und neue brauchsſteuern uſw. darſtellen.

oll es auf der ſchiefen Ebene nach ein Halten geben, ſo iſt's
t höchſte Zeit, kühn die Muskeln zu ſtraffen und denbrutſch zum Stillſtand zu bringen. Sm anderen Falle
h s weiter hinab und niemand weiß, wo wir ſchließlich an
ommen werden.

„Tribüne“, Beamtenbund und A. D. G. V.
Die „Tribüne“ muß doch von ziemlich putzigen Leuten be

arbeitet werden. Dauernd ſind ſie dabei, die Einheits
front herzuſtellen und wenden dazu immer ihr Univerſal
mittel an: Sie ſchimpfen auf die W der freien Gewerk
ſchaften. So auch geſtern wieder, als ſie aktiv eingzreifenin die Beſtrebungen, ein gewiſſes Vertragsverhältnis zwiſchen
freigewerlſchaftlichen Organiſationen und Beamtenbund zu ſchaf
fen. Das Ziel ihres Angriffs ſind nicht die maßgebenden
Männer des Beamtenbundes, die ſämtlich Vertreter bürgerlicher
Parteien, teilweiſe ſogar der Deutſchen Volkspartei ſind, ſon
dern die anderen, die Männer der Gewerkſchaften.

Haben die Männer der „Tribüne“ nicht ſoviel Grütze im
Kopf, ſich auch mal eigene Gedanken zu machen, ſonſt könnte
ſie nicht von einem ungeheuren Entrüſtungsſturm der Be
amten gegen den A. D. G. B. ſchreiben, in demſelben Augen
blice. da die „Voſſiſche Zeitung“ in dieſer Angelegenheit
erklären kann, daß die Befürchtungen, der Deutſche Beamten-
bund könne in Zukunft ins freigewerkſchaftliche Fahrwaſſer

Die Beamtenſchaft wünſche eine
entſchieden ſoziale, freiheitlich gerichtete, ſtarke Gewerklſchafts
politik in Zukunft zu erhalten, aber eine Politik vom
Standpunkt der Beamten.

So geht ja die Geſchichte nun doch nicht. Wir begrüßen die
Aufrechterhaltung der Möglichkeit weiterer Verhandlungen
zwiſchen A. D. G. B. und Beamtenbund, aber die Grundlage
einer Vereinbarung zwiſchen beiden Orzaniſationen muß die-
ſelbe ſein, wie zwiſchen Afa und A. D. G. B. Es wäre
frivol nur zur Durchführung der jetzigen Bewegung auf
Erhöhung der Gehälter ein auzenblickliches Zuſammengehen
zu ſchaffen, weil ſchließlich die volksparteilich organiſierten
Beamtenbündler in den Reihen der volksparteilichen Parla-
mentarier dazu nicht die nötige Hilfe finden. Das Vertrags
verhältnis muß von Dauer ſein und wird weniger an der
Unverſtändlichkeit des A. D. G. B. als an anderen Sachen
ſcheitern, am meiſten an der gewiſſenloſen Agitation der Kom
muniſten, denen es garnicht darum zu tun iſt, praktiſche Er
folge für die notleidenden Arbeiter und Beamten Heraus
zuholen.

Notizen.

Stenerſchwierigkeiten. Wie die Blätter aus Pößneck mel
den, haben 50 Gemeinden des Kreiſes Sonneberg die Ein
ſtellung der Zahlungen beſchloſſen. Als Grund dieſes Be
ſchluſſes wird die unzureichende Zuweiſung von Mitteln ſeitens
des Reiches und die Schwierigkeiten bei Uebernahme neuer
Anleihen angegeben.

In 10 Tagen 400 Millionen Mark Defizit. Die Einnahmen
in der erſten Dekade des Monats Auguſt an Höllen, Steuern,
Abgaben und Gebühren belaufen ſich auf 1 304 404 000 Mark.
Jn der gleichen Zeit haben die Betriebsverwaltungen des
Reichs 268 013000 Mark Zuſchuß erfordert. Zwar war die
Reichspoſtverwaltung in der Lage, 139 982 000 Mark Ueber-
ſchuß abzuführen, dagegen hat die Reichseiſenbahn-
verwaltung zur Deckung ihres Defizits 407 995 000 Mark
Zuſchuß erhalten müſſen. Für 10 Tage iſt dies eine ſchwere
Summe Geldes.

„Stahlhelm“ klagt. Die wegen Zugehörigkeit zum „Stahl-
helm“ entlaſſenen Beamten der braunſchweigiſchen Schutz-
polizei haben nach einer Meldung der „Landeszeitung“ ihren
Rechtsvertreter beauftragt, Klage gegen den braunſchweigi-
ſchen Landesfiskus zu erheben, weil kein Grund zur Entlaſſung
vorliege. Die Klage wird beim Landgericht eingereicht werden.
Da das Beamtenverhältnis ein öffentlich-vechtliches iſt, ſo
dürfte eine Zivilklage auf Wiedereinſtellung oder Weiterbeſchäf
tigung von vornherein unzuläſſig ſein.

Veginn der Kredithilfe für Oeſterreich. Die Kredithilfe für
un ge in dieſem Monate beginnen. Oeſterreich erhält
einen Vorſchuß von fünf Millionen Pfund und muß als Sicherheit
für dieſen Vorſchuß ſeine Zölle verpfänden.

Briand geht nach Waſhington. Bei dem Beſuche, den der
amerikaniſche Botſchafter Mirron T. Herrick geſtern nach-
mittag am Quai d'Orſay abſtattete, überreichte ihm Briand
die franzöſiſche Antwort auf die Cinladung zu der am 11. No-
vember in Waſhington ſtattfindenden Abrüſtungskonferenz.
Die franzöſiſche Regierung nimmt die Einladung an und
teilt mit, daß der Miniſterpräſident Frankreich vertreten wird.

m Sinnfeinerparlawent erklärte de Valera: Wir können
die engliſchen Bedingungen nicht annehmen und wollen ſie
nicht annehmen. Jrland wird nicht das Statut eines eng-
liſchen Domions angeboten. Die Jren beabſichtigen, mit aller
Macht Widerſtand zu leiſten und ſind bereit, den unvernünf-
tigen Anſprüchen Ulſters entgegenzutreten. Die Jren find
bisher nicht vor der Gewalt zurückgewichen, ſie werden auch
jetzt nicht zurückweichen, weil mehr Waffen herbeigerufen
worden ſind.

Die Arbeitsloſigkeit in Amerika. Die Zahl der Arbeits-
loſen beträgt gegenwärtig in den Vereinigten Staaten
5 735 000.

Nachrichten fetzten die Griechen an der kleingſigtiſchen Front
den Vormarſch fort.

Gewerlſcaftlces
Gerechtigkeit, und wenn die Welt zugrunde geht!

Ein Kampf zwiſchen Betriebsrat und Firma
um 40 Pfg.

Jn der „Metallarbeiterzeitung“ ſchreibt ein Mitglied:Erſter Akt Der Vertreter der Firma Stülcken Sehn,
Herr H., telephoniert dem Vorſitzenden des Betriebsrates.

err G., Sie haben 40 Pfg. Porto für einen Brief nach der
erft Tönning in Anrechnung gebracht, die 40 Pfg. bezahlen

wir nicht.“ G. „Aber Herr H., der Betriehsrgt gus Tönning
ha an, ob unſerer Werft Arbeiter eingeſtellt würden.

n Tönning ſeien über 500 Arbeiter entlaſſen worden. Als
Hin er i mußte ich S den Brief beantworten.“
en eh, äh, re ba r 7 eeren mit anderen iehsräten m G. nSie haben ſich gegen das vergangen e

Vormarſch der Griechen in Kleinaſien. Nach amtlichen

die Erklärung abgebe, dann gebe i daß ich zu Anrecht
etwas empfange, und Geſchenke nehme ich von der Firma
nicht an.“ H.: „Na, dann bezahlen wir ſie nicht.“ G.: „Dann
muß ich den Schlichtungsausſchuß anrufen.“

Zweiter Akt: Jm Verhandlungszimmer des ich
tungsausſchuſſes. Vorſitzender M.: „Es handelt ſich um einen
Streit zwiſchen Betriebsrat und Firma wegen 40 Pfg.“
Allgemeines Staunen, dann Lachen. G.: „Die Firma
nach S 36 des B. R. G. die notwendi Koſten des Betriebs-
rates zu tragen. Zu den notwendigen Koſten gehört auch
das Porto für die Briefe, die der Vorſitzende des Betriebs
rates in ſeiner Eigenſchaft als Betriebsrat zu ſchreiben hat.
H.: „Es iſt im Geſetz nicht enthalten, daß der Betriebsrat
mit anderen Betriebsräten zu ſchreiben habe. Würde der
Schlichtungsausſchuß zugunſten des G. entſcheiden, dann
könnte der Betriebsrat aus Stettin den Betriebsrat in

licher Menſch würde Herr G. hinfahren und die Firma
müßte die Koſten tragen.“ Der Vorſitzende macht einen Ver
le r hlag, dieſer wird abgelehnt. Hierauf 1ſtündige

ratung.
Dritter Akt: Vorſitzender: „Der Antrag des Betriebs

rates wird abgelehnt. Die Tätigkeit des Betriebsrates be
zieht ſich r e den Betrieb, er gehört. Die
Erledi u von Fragen, die andere Betriebe betreffen oder
S z 5 gemein wirtſchaftliche Dinge beziehen, iſt nicht
Jhre Sache.“

Herr H. verläßt mit dem ſtolzen Bewußtſein, ſeiner
Firma 40 Pfg. gerettet zu haben, den Saal, während G. über
die Weltfremdheit des Schlichtungsausſchuſſes nachdenkt.

Auftakt zu ben bevorſtehenden Lohnbewegungen
der Gemeindearbeiter.

Zwiſchen den Vorſtänden des Verbandes der Gemeinde und
Staatsarbeiter und des Reichsarbeitgeberverbandes deutſcher Ge
meinden und Kommunalverbände iſt am 11. Auguſt folgende Ver
einbarung getroffen worden:

„Jn Erkenntnis der ſich vorbereitenden Aenderung in den
wirtſchaftlichen Verhältniſſen empfehlen der Reichsarbeitgeberver
band deutſcher Gemeinden und Kommunalverbände und der Ver-
band der Gemeinde, und Staatsarbeiter ihren Mitgliedern

unverzüglich alle Vorbereitungen zu rege um rechtzeiti
durch gemeinſame bezirkliche (örtliche) erhandlungen
über Art und u der durch die Teuerungsverhältniſſe gebo-
tenen Fohrzug läge verſtändigen.

Bei der Verſchiedenheit der bezirklichen (örtlichen) Ver
hältniſſe ſind die Vorausſetzungen für eine zentrale Regelung
nicht gegeben; es muß vielmehr den Bezirken (Or über
laſſen bleiben, die durch die jeweiligen Verhältniſſe gebo-
tenen Maßnahmen zu treffen.

Angeſichts der außergewöhnlichen Umſtände wird im
Einzelfalle dabei zu prüfen ſein, ob und inwieweit etwa trotz
noch beſtehender langfriſtiger Verträge Zulagen zu
ſind, ebenſo wie erſt in letzter Zeit vereinbarte Lohnerhöhun-
u der anderen Seite entſprechend zu berückſichtigen ſein
werden.

Der tn über das endgültige Ausmaß der in Anbe-
tracht der eingetretenen Teuerung zu gewährenden Zulagen
wird im allgemeinen erſt dann erfolgen können, wenn die
Wirtſchaftslage ſich geklärt und die Frage auch bei Reich und
Staat ihre Regelung gefunden hat.

Berlin, den 11. Auguſt 1921.
Reichsarbeitgeberverband deutſcher
Gemeinden und Kommunalverbände.

Mitzlaff. Dr. Sternberg-Raaſch.
Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter,

Fritz Müntner.

Enrleſſongen in Bremen. Die Aktiengeſellſchaft Weſer be
ſchloß, die Arbeiterſchaft friſtlos zu entlaſſen, nachdem die Arbei-
terſchaft in einer Betriebsverſammlung den Eintritt in den Streik
beſchloß.

Holzarbeiterſtreiks in Stettin und Marnz. Blättermeldun-
gen aus Stettin zufolge ſind dort die Tiſchler wegen Lohn
ſtreitigkeiten in den Streik getreten. Außerdem ſtreiken ſeit
Freitag voriger Woche etwa 300 Arbeiter der Stettiner
Sägereiwerke. Die Arbeiter des Holzgewerbes in Mainz,
und zwar ſowohl die freigewerkſchaftlich als auch die chriſt-
lich organiſierten, haben beſchloſſen, von heute ab zu ſtreiken,

um ihre neuen Lohnforderungen durchzuſetzen.

*ss n
Gepſſenſchaftthes

10, Jnternationaler Genoſſenſchaftstag in Baſel.

Im 22. Auguſt 1921 tritt in Baſel der 10. internationale Ge-
noſſenſchaftstag zuſammen. Die wichtigſten Punkte der Tages-
ordnung ſind: 1. Bericht über die Tätigkeit des J. G. B. ſeit dem
Glasgower Kongreß (1913--19821); 2. Reviſion der Satzungen
des J. G. B. 3. Die Reviſion der Glasgower Friedensreſolution
und die Prinzipien internationalen Rechts im Sinne des Ge-
noſſenſchaftsweſens; 4. Die internationale Genoſſenſchaftsvolitik,
wie von den interalliierten und neutralen Konferenzen in Paris
entworſen; 5. Die zwiſchen dein J. G. B. und einer internationa-
len Großeinkaufsgeſellſchaft herzuſtellenden Beziehungen (Ref.
H. Kaufmann-Hamburg); 6. Die Beziehungen zwiſchen Genoſſen-
ſchaftern und Gewerkſchaftern. Des weiteren erfolgt Stellung-
nahme zum „Jnternationalen Arbeitsbureau“ und dem „Völker-
bund“.

Die Konſumgenoſſenſchaften und die Brotpreiserhöhung.

Das Tarifamt des Zentralverbandes deut-
ſcher Konſumvereine faßte in ſeiner Sitzung am
11. Auguſt einſtimmig folanden Beſchluß

„Das Tarifamt empfiehlt den t ſoweit die
Angelegenheit nicht durch anderweitige Abmachungen geregelt
wird, die Erhöhung des Brotpreiſes ab 15. Auguſt für die bei
ihnen beſchäftigten Perſonen durch eine Lohnzulage auszuglei-
chen, die auf 12 Mark wöchentlich zu bemeffen iſt. Ebenſo emp
fiehlt es ſich, einen Ausgleich für die in Ausſicht ſtehende Miete-
ſteuer ab 1. Oktober durch eine wöchentliche Zulage von minde
ſtens 1,50 Mark zu ſchaffen.“

H. C. Ammendorf. Bewährungsfriſt wird beim Sondergericht
nur bei Strafen bis zu g Monaten und Strafen, die nach Ab u g
der angerechneten Unterſuchungshaft, z Monate nicht überſchreiten,
zugebilligt. Sondergerichtsſtrafen. die über dieſes Maß hinaus-gehen werden nicht ausgeſetzt. Hier bleibt nur der Weg eines

Radengeſuches an den Reichspräſidenten übrig.

Wetterbericht
W. V. am 19. Auguſt (Freitag): t Fug Gewitterhafte Regenfälle,

wechſelnd bewölkt, Abkühlung.
di n wir die Kaſten nicht. Aber äh, äh, wenn ſiedie rung abgeben, daß wir die 40 t zu bezahlen

r e Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Karl Garbe,
e den Anzeigenteil Wilhelm Hezzig, beide in Halle

Hamburg zu einer wichtigen Beſprechung ienladen. Als höf
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Ab morgen Freitag,S S Erstaurführung!a Der Monumental-Sitten-Groß-Film
Die Kimcderlose Ehe!“-

Eine Tragikomödie aus dem dunklen Norden Berlins.
e J t

a t

v.
7

er

u a
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deutscher
Darstellungskunst

Ergreifendste
Ausdruckskunst,

ein Bild
von wahrer Tragik.

Emil Jannings
spielt den verwahrlosten
Bruder mit verwegener

Realistik.
Gerh. Hauptmann.

m Akte

e
Nach dem

Sensationeller Abenteurer und Detektivflim
in 6 Akten mit

ColetteCorder,
Eine Kette von spannenden Abenteuern, von
sensationellen Ueberraschungen biet t dieser
Film. Mit unglaublicher Raffiniertheit ausgeführte
Verbrechen. Fabelhafte Geschicklichkeit der
Täter und der sie verfolgenden Detektive.

Vorführung: 4.30 6.40 8.50.

Kurppwen ißt Hasenbraten.

W Lustspiel in 2 Akten mite h J Frederic Buch als Knoppehen,
J

Wochentags 4 Uhr

e Emil n s Eugen Rlöpfer Blandine Foteer
Hermann Vallentlin Mar a Leiko Trude Hoffmann Lucie Hötieh,

und Deutschlands grosse Ch rakter-Darstellerin
Ausserdem:

2 lustige Akte mit Thea Steinbrecher
„Jankee Duddler von Steffelsdorf““.

Ferner:
Wie ein Film entsteht? Original-Neuheit in 1 Akt!

Beginn täslich: 400 6.15 u. 80. 3
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e

Akten mappen

in Ia. Rindleder
ſehr preiswert bei WÖe m. cHogo Krasemann,

Lederwaren-

Beginn Sonntags 3 Uhr.

e S J ne 4 Spezial GeſchäftTchtsptei nester e nur
n Wegener S

r c

Ab 19. August 1921:Wohn gnro ln n
l aibt ohne Preisaufſchlag ab

c Weiße vohnen 1
S Pfd. 2.00S Grüne Erbſen pin.

Piktorig- Erbſen, 2

S Pollreis o
R Pruchreis g. 330
I Kartoffelmehl o 4“
S Roggenmehl, an z

koufen Schleß-, Kegel- und
Verlosungs- Preise am billigsten
bei Sobel, Gr. Ulrichstroße 9.
Steinweg 45. Reilstraße 1.
Ammendorf, Bohnhofstraße 3.

Der Herkules der schwarzen Berge
Sensationsfilm in 6 Abteilungen

In der Hauptrolle: ELMO LINCOLN
Dieses Zeichen

bürgt für Qualitätsware!

Dauerwäsche Marke

Waschbär
ist unerreicht!

Aragen, Vorhemd., Manschetten

W

W

WWWW

markenfrei

Graupen v. so

I Schmalz a
X G6vpeiſetalg v.
I petter 6pecd S 12

J Reue ſaure Gurken
Stück 50 Pfg.

Soeben erschienen!
M 0 3 F l Das deutsche Volk und die

noch zu alten Preiſen. 7Speiſe mmer durte éutschen fürsten in der

deutschen Einheitshewegung.
Tiche Srhlafſtuben, echt

Eiche und geſtrichen,

von Paul Rampfmeyer.
Preis 2.-- Mark.

Komplette Küchen,

Mar Jungblut, Buchhadlg. Volksstimme,

Dauehvüsde Vertred ben

G AAAAAAAAAAA

die

e.

l. Teil:
Das Haus der tausend

Gefahren!
DlSsechs überaus spannende Akte.

Vorführung 4.90 6.45 9.30 Uhr.

Ausserdem: Vertikos, Plüſchſofasmit Umbau, Trumeaus,
Tiſche, Stühle
verkauft fehr billig

eDie chwarte Rove von Cruvha

leinuiger Stadt Alte Promenade fta
Be

W allerbiliigst.

Fernruf 5738.

den 19. 4 wut 1971:

z

Gewaltiger Abenteurerfilm in 6 Akten mit
Colette Corder.

Aus dem Inhalt:-
Lolas Flucht aus dem Gelängnis.
An Bord der „Lusitania.“Die Flucht im Rettungsboot.
Lola freiwillig in Gefangenschaft.

Vorführung: 4.00 6.30 9.00.

Die 9oldene Sinne

Schwank in 3 Akten mit Wilh. Hartstein.
h

Die neuesten Wochenberichte.
Uhr, Wochentags 4 Uhr.

Infolge der Länge des Programms Beginn der
Abendvorstellung pünktlich 8 Uhr.

Beginn Sonntags 3

eheLuisenhbacdh,;
Wo'ssenfels Fernapr. 253

institut für elektrische, elektro- galvanische
Helsiuft- und Massage- Behandlung.

Behandlungszeit 7 u Uhr morgens bis
r abends.

Die Abteilung für Wannen-.

Promenade 19.

Flchtennacel-,
Sol-, sowie alle medizinischen Bäder ist
täglich von vormittags 10 bis abends 8 Uhr ge-

&ffnet. Sonntags geschlossen.
Aerztliche Anordnungen für Private und
Krankenkassen werden

ausgeführt.

Kurt Laue und Frau.
e 2

Feelams Universal-bibliofhe

Preis 1.50 pro Nr.
empfiehlt die

Buchhandlung der Volksstimme

Große Ulrichstraße 27.

Wascaustaff o
Marienstrabe 2

2 Minuten v. Bahnhof entfernt.
Telephon 5692.

Spezialität: Herren-Stärke- Wäsche.
Famil.-Roll- u. Naßwäsche n. Gew. u. Stüch

gewissenhaft

e

Extra billig.

Prächtiges Filmwerk in sechs Akten. Möbelgeſchäft, Grosse Ulrichstrasse 27.
37.Vorführung 5.20 8.00 Uhr. rſtes Gei vomS. Fri ied: ich at.S 2520 4 79 r dJeder beser der Volhsctlmnme erinnere bei Einkäufen sich und den Ver-

käufer bezw. Geschäftsinhaber an den in-
seratenteil der Volksstimme und besuche
nur solche Veranstaltungen, zu denen durch
Anzeige in der Volksstimme eingeladen wird.

Extra billig.

äußerst stabil vonDamen-Schnürstiefel 110*

Kinder-Schnürstiefol 00sehr empfehlenswert 27/30 cm u

3135
und Turnschuhe in reicher Auswahl

Rich. Schmidt r. Sehuhmachermst',
Merseburg, Seitenbeutel 34.

Herr. Arbeitssohnürst. 13900 M e

hochelegant von

Hausschuhe, Pantoffeln, 55

zu haben bei
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Halle, Donnerstag, 18. Auguſt 1921.

Partel Angelegenheiten

Diſtrikt 16 und 162. Am Freitag abend 8 Ubder m wer 2 Reiſe alkünftigen Wir ſhaſ irre kuns unſerer
Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender,

Da gendkartell Halle beruft alle Delegierten zu der am7

reitag, den 19. 8.

kkGÖu sHalle und öalkreisorte.
Halle, 18. Auguſt 1921.

Die gemeinſame Front der ſtädt. Arbeiter und Tugeſtellten.

Die Betriebsräte der ſtädtiſchen Betriebe hatten ſich geſtern
zu einer gemeinſamen Sitzung zuſammengefunden, um über die
neuen Forderungen an den Magiſtrat zu beraten. Der ſyndika
liſtiſchkommuniſtiſche Hand und Kopfarbeiterverband wie auch
die Freien Gewerkſchaften haben bereits geſondert ihre Lohn und
Gehaltsforderungen bei der Stadtvertretung eingereicht. Wie
wir erfahren, iſt in der geſtrigen Sitzung eine Kommiſſion aus Ob
leuten aller ſtädtiſchen Betriebe gebildet worden. Dieſe Kom-
miſſoin hat die Aufgabe, die Forderungen der Arbeiter und An
geſtellten neu zu formulieren und dieſelben dann Sonnabend vor
mittag beim Magiſtrat einzureichen. Die bisher geſtellten ge
ſonderten Vorſchläge zur Regelung der Lohn und Gehaltsſätze
ſollen zurückgezogen werden. Um den veränderten Lebensver
hältniſſen einigermaßen Rechnung zu tragen, wird bis zum Ab-
ſchluß des neuen Tarifes eine ſofortige Teuerungszu
lage von 50 Mark pro Woche für jeden in den ſtädt. Be
trieben Beſchäftigten gefordert.

An dem gemeinſamen Vorgehen ſind alle ſtädt. Betriebe, au
ßer dem Elektrizitätswerk, intereſſiert. Der Tarif für die Ar
beiter im Elektrizitätswerk läuft erſt am 1. Oktober ab.

Demokraten als Verteidiger von Schwarzweißrot
und Orgeſch.

Jn Halle gibt es eine Zeitung, die ſich, freilich etwas ver-
ſchämt, als demokratiſch bezeichnet und den Titel „SaaleZeitung“
führt. Die demokratiſche Geſinnung derſelben wird aber ſelbſt
von den eigenen Leſern kaum mit beſonderem Eifer verteidigt
werden werden können. Einen ſchönen Beweis demokratiſcher
Grundſatztreue und Standhaftigkeit lieferte das Blatt kürzlich
damit, daß es unter Stendal einen Artikel aufnahm, der in
derſelben ung auch von der „Halleſchen Zeitung“ r r
wurde und die Spitzmarke trägt: „Linksradikales Wüten
gegen die L ahne.“ Dieſer „Not-ſchrei“ der J nigung „Stahlhelm“ hatte folgende Be
gebenheit zur Grundlage:

Der „Stahlhelm“ beabſichtigte, in Stendal mit großem
Brimborium ein el für eine neue Fahne der alten „Herr
lichkeit, Größe und Macht“ in den Farben ſchwarzweißrot zu
feiern. Die Vorbereitungen der reaktionären Sturmtruppe hatten
naturgemäß eine ſtarke Erregung unter der Arbeiterſchaft hervor
gerufen. ährend ſich die Mannen der Reaktion im Parade-
wichs zum Aufzug aufſtellten, zeigten Tauſende von Arbeitern
und Arbeiterinnen ein beſonders Jntereſſe für die „Fronthelden“,
unter denen ſie bekannte ig des Kriegswucherervereins be-
merkten. Endlich ließ der Ludendorffklub anſtimmen: „Sieg-
reich woll'n wir Frankreich ſchlagen“ und der Zug
ezte ſich in Bewegung. Aber voraus trugen Arbeiter das Banner
der Freiheit, und Embleme bekundeten mit ihren Jnſchriften den
roletariſchen Willen. Die Marſchroute des Zuges gaben die
Arbeiter an, und hinter den dröhnten die ſchwe-
ten und gewaltigen Schritte der Arbeiterkolonnen. Unüberſeh-
bare Scharen ehrlicher Bekenner des republikaniſchen Staats-
jedankens und mitten drin die monarchiſchen Orgeſchhelden mit
geſenktem Haupte. Vor dem Domplatz, den in ſeinem ganzen
Umfang zu betreten die Polizei nicht erlaubte, kam es zu einem
einen Zwiſchenfall. Die auf die Weimarer Verfaſſung verpflich-
ten Polizeiorgane zeigten großes Jntereſſe für die rote Fahne.
Mutvoll verſuchten ſie ſich in den Beſitz der Arbeiterfahne zu
ſetzen. Aber die merkwürdigen republikaniſchen Beamten, die ſich
um die ſchwarz- weißrote Monarchiſtenfahne nicht kümmerten, aber
auf die Arbeiterfahne Jagd machten, hatten kein Glück. Während
ich dann die Arbeiter, wohl 6000 an der Zahl, zwanglos auf dem

Domplatz aufſtellten, d die Stahlhelmhelden im Dom ihre
S nenweihe. Die au Drggſ und Stahlhelm ſchwörenden Feſt
eilnehmer verſchwanden ſtill und leiſe durch ein

des Domes und mit ihnen floh die neugeweihte Orgeſchfahne. Die
Muſik wurde von der Arbeiterſchaft verpflichtet und vor dem
Portal des Domes erklang ſtolz und ſiegesfreudig die Melodiedes alten Kampfliedes der Arbeiter: r Sozialiſten
ſchließt die Reihen.“ Raſch gruppierten ſich die Maſſen
und, Banner und Muſik voran, demonſtrierten die Arbeiter für
die Republik und gegen die Reaktion und das militariſtiſche
Syſtem. Eine kurze re vor ſicher 10 000 Republikanern und
ein brauſendes Hoch auf die Republik und die Arbeiterſchaft be
endete die verunglückte Kundgebung der Reaktionäre.

„Saalegeitung“, wie „Halleſche Zeitung“ bringen natürlich
eine Darſte ung dieſer Vorgäge, wie ſie ſich in den Köpfen der
g. hfunser gnge raben Es ſtimmt nicht, wenn daringeſchrieben wird. a es kommuniſtiſche Kreiſe waren, die dem
sFcghlhelm einen ſolchen ſchmählichen Heimgang bereiteten.ahr iſt es vielmehr, daß der weitaus größte Leit der Arbeiter

ute Sozialdemokraten und Republikaner, allerdings von anderem
chlage als die „SaaleZeitung“, waren.

Zur Feſtſetzung der Polizeiſtunde.
Die Beſprechungen zwiſchen den Vertretern des Reiches und

Preußens über die neue Polizeiſtunde haben zu dem Reſultat ge
ührt, daß das Reichsminiſterium des Jnnern eine Verordnung
etwa i e Jnhalts herausgeben wird, die Preußen unver-
ändert übernehmen und durchführen wird:

Es wird den Ländern zwecks einheitlicher Regelung der Poli-
eiſtunde an eimgegeben, die Polizeiſtunde für Cafes, ſt,

und gntwirtſchaften regelmäßig auf 12, einmal in der
oche auf 1 Vieh feſtzuſetzen. Für gewiſſe Bezirke, z. B.

und Bäder, wo ein ürfnis nachweisbar iſt, können
die Ortspolizeibehörden eine Verlängerung der Polizeiſtunde bis
1 Uhr nachts auch an den übrigen Tagen in Ausſicht nehmen.
Die genespn des Zeitpunktes des Jnkrafttretens dieſer Rege
lung ſteht noch aus.

Die Ruhrkrankheit.
Die Ruhr beginnt mit heftigen Leibſchmerzen und Durchfällen,

die bald ein ſchleimiges Ausſehen annehmen. Meiſt iſt dem
Schleim auch Viut beigemiſcht. Bisweilen beginnt die Krankheit
mit Erbrechen und Uebelkeit. Fieber iſt oft vorhanden, kann aber
auch vollſtändig fehlen. Es empfiehlt ſich, beim Auftreten ver-

Krankheitserſcheinungen ſofort einen Arzt zu Rate zu

Die Ruhr iſt eine ausgeſprochene Schmutzkrankheit.
Jhre Uebertragung kommt ausſchließlich dadurch zuſtande, daß
Teile vom Stuhlgang eines Ruhrkranken in den Mund eines Ge
ſunden gelangen.

Der Erreger der Ruhr, ein Bazillus, wicd nämlich von den
Kranken lediglich mit dem Stuhlgang ausgeſchieden. Die dünn-
flüſſigen Darmentleerungen beſchmutzen auch bei an ſich ſauberen
Menſchen ſehr leicht die Hände, zumal Papier häufig für Flüſſig-
keit und Bakterien durchläſſig iſt. Durch unſaubere Hände wer-
den dann die Ruhrkeime auf Gegenſtände (Griff am Waſſerzug
des Kloſetts, Türklinken, Treppen geländer und Gebrauchsgegen
her ferner auf Nahrungsmittel oder unmittelbar auf Beſunde

ertragen.
Der wirkſamſte Schutz gegen die Ruhr iſt daher Sauberkeit

gutem Kloſettpapier. Außerdem aber beherzige jeder:

Nach der Notdurft, vor dem Eſſen
Händewaſchen nicht vergeſſen!

Beſonders muß auch beim Herrichten von Speiſen (Anrichten
ungekocht zu genießender Gerichte, Streichen des Butterbrotes!)
auf Sauberkeit der Hände geachtet werden:

Willſt andre du mit Speiſe laben,
So mußt du ſaubre Hände haben!

ſollte ſich jede Hausfrau, jede Köchin zum Wahlſpruch wählen.
Auch können Fliegen die Ruhr verbreiten, wenn ſie Gelegenheit
ben, ſich auf Entleerungen von Ruhrkranken und danach auf

dahrungsmittel zu ſetzen. Daher ſind zur Verrichtung der Not
durft gut gebaute Aborte zu benutzen; im Freien entleerter Stuhl-
gang iſt ſorgfältig mit Erde zu bedecken. Anderſeits ſind Nah-
rungsmittel und noch zum Genuß beſtimmte Speiſereſte ſorgfältig
vor Fliegen zu ſchützen. Ueberhaupt iſt der Fliegenplage nach
Möglichkeit Einhalt zu tun.

Unreifes Obſt und verdorbene Nahrungsmittel verurſachen
an ſich keine Ruhr. Sie können jedoch durch Erzeugung von Ma-
gen-Darmkartarrhen das Haften etwa in dem Darmkanal hinein-
gelangter Ruhrbazillen und damit das Entſtehen der Ruhr be

der Hände. Dringend zu empfehlen iſt deshalb der Gebrauch von gehegen auf

c

1. Beilage zur Volksſtimme 5. Jahrgang Nummer 192
Ein Miniſterialerlaß gegen die Umwandlung von Wohn

räumen. Jn neuerer Zeit werden, beſonders in Großſtädten,
häufig Wohnhäuſer von induſtriellen Unternehmungen, vor allem
auch von Banken angekauft und unter Genebmigung der Gemeide
behörden für r Zwecke verwendet. Der Miniſter
für Volkswoblfahrt bat daher jetzt die Regierugspräſi e
denten angewieſen, dahin zu wirken, daß künftig die Zuſtimmung
zur Umwandlung von Wohnungen in Geſchäftsräume nur dann
erteilt wird, wenn der Gemeinde entſprechende gleich z
wertige Wohnräume oder gegebenenfalls Geldbeträge zur
Herſtellung neuer Wohnräume überwieſen werden. Kündigungen
zwecks Räumung ſollen demgemäß im allgemeinen nur dann an
erkannt werden, wenn ein ſchuldhaftes Verhalten des Mieters
vorliegt. Wenn Gemeinden oder Mieteinigungsämter dieſen 4
Richtlinien folgen nicht gewillt ſind, ſollen beſondere Anord
nungen erlaſſen werden. Bei dieſer Gelegenheit ſei erneut darauf
e daß Neubauten grundſätzlich von der Beſchlagnahme
frei gelaſſen ſind. und daß ſie auch nach dem Entwurf eines Reichs
mietengeſetzes nicht der Höchſtpreisfeſtſetzung unterliegen.

Papierpreiszuſchlag bei Poſtkarten. Die von der Poſtverwal-
tung neu ausgegebenen ten tragen neben den Wertzeichen
den Aufdruck „Papierpreiszuſchlag 5 Pfg.“ Dieſer hre i bekanntlich ſeit März d. Js. andere und ſoll der Poſtverwaltung

einen Ausgleich v bieten, daß ſie dem Verſender auch den
Kartenvordruck zur n itteilungen liefert, denn die
eingedruckte Marke ſtellt nur die Gebühr für die Beförderung der
Karte nach dem Po r 1 dar. Der Papierpreiszuſchla
von 5 nicht nur die 1 des Papiers, ſondern aus
alle ſonſtigen fwendungen, die bei der Herſtellung der Poſtkarte, abgeſehen von dem Abdruck des Wertſtempels, entſtehen,
alſo namentlich auch die Koſten für Abfall, Beſchnitt, Zuſchuß,
u Lagerung uſw. Jn der Bezeichnung des Zuſchlags 4konnte dies alles nicht zum Ausdruck lommen, weil aus nahe a
liegenden Gründen eine möglichſt kurze Angabe zu wählen war.
Der Durchſchnittsbetrag der Selbſtkoſten war dann, den jetzigen
Geldverhältniſſen entſprechend, auf den Betrag von 5 Pfg. auſ
zu runden. Die Annahme, daß dieſer Papierpreiszuſchlag ledig-

in der Höhe der Papierpreiſe begründet ſei, wäre demnach
rrig.

Für Biertrinker und Raucher kommen ſchwere Zeiten, da 3
Bier und Tabak mit neuen beträchtlich erhöhten Reichsſteuern
belegt werden ſollen. Die Vierſteuer ſoll nach Berliner Mel-
dungen um das Vierfache erhöht werden und bei der Tabakſteuer i
will der Reichsfinanzminiſter 900 Millionen Mark mehr heraus-
preſſen. Die Belaſtung des Verkaufsvpreiſes dürfte ſich demnach
erhöhen: bei Zigarren bis zu 40 Pfg. von 18 auf 26 Prozent, bei a
75 Pfg. von 14 auf 28 Prozent, bei 100 Pfg. von 15 auf 30 Pro
gent. Bei Zigaretten zu 10 Pfg. das Stück ſoll ſich der Steuerſatz
auf 41 Prozent, bei einem Verkaufspreis von 40 Pfg. auf 50 Pro
zent ſtellen. Für feingeſchnittenen Rauchtabak bleibt die pro
zentuale Belaſtung unverändert, während für Pfeifentabak ge-
meinhin eine Verdoppelung Platz greifen ſoll.

Die knappen Zufuhren an Friſchmilch geben dem Stadt-
ernährungsamt Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß die
Molkerei Niemberg, Lindenſtraße 52, Molkereibeſitzer John,
Gr. Goſenſtraße 17 und Molkereibeſitzer Arndt, Nikolaiſtraße
12 noch gezuckerte Kondenzmilch aus ſtädtiſchen Beſtänden zum

Preiſe von 8 Mark die Büchſe und ungezuckerte Ware mit
6 Mark vorrätig halten.

Aus dem Zoologtiſchen Garten. Jn ſeinen natürlichen Fels
„gewachſegen“ Porphyrgeſtein hat der ſtädtiſche

Zoologiſche Garten Halle eine einzigartige Anlage, die kein
J Tierpark anderer Großſtädte beſitzt. Gebirgstier egedeihen des-

wegen hier ausnahmslos gut, ſo der alte Gemsbock mit den
beſonders hohen Krickeln, der hier vor dem Kriege gezogene
Steinbockbaſtard mit rieſigen geſchwungenen Hörnern und vor
allem das 6köpfige Rudel Thars vom Himalaya. Zwei von
den vier Tharziegen haben in den letzten Tagen ihre dies-
jährigen Lämmer geſetzt. Das erſte Junge erſchien in der Nacht
zum 12. Auguſt und ſprang ſchon am nächſten Morgen geſund
und kräftig umher. Die zweite Geburt einer anderen Ziege
erfolgte am 15. Auguſt gegen 5 Uhr nachmittags innerhalb
weniger Minuten. Schnell leckte die Alte das Kitz trocken
und gleich machte dieſes ſeine erſten, anfangs noch ein wenig
unſicheren Schritte. Aber nach kaum einer Stunde ſtand es
feſt auf den Beinen, bevorzugte ſogar kleine Felserhöhungen,
hüpfte unter die Alte und ſaugte zum erſten Mal Milch aus
dem Euter. Dann noch eine Stunde älter folgte es dem
Muttertier, welches einen geſchützten Schlafplatz für die Nacht
ſuchte, durch das ganze Gehege über alle die ſteilen Felſen
hinunter und hinauf. Nach wenigen Stunden dürfte es in
Freiheit unmöglich ſein, ein derart behendes Junge zu fangen.
Das iſt ein großer Schutz, den dieſe kleinen friſchgeſetztengünſtigen. Deshalb vermeide man beides, wenn Ruhr herrſcht,

ganz beſonders. Himalayathars dadurch vor ihren Feinden beſitzen. Dazu

GSonnenaufgang.

K. Garbe.
Die Flächen und Gipfelhänge ſind vom Morgengrauen

unthüllt.
Die Uhr zeigt 3.30. Jn der Hütte beginnt es zu rumo-

ren. Noch ein kurzes Strecken und Gähnen, und vom Ma-
watzenlager räkelt ſich ein Schläfer nach dem anderen empor.

Drunten duftet friſchwarmer Kaffee. Dank gebührt unſerer
litzſauberen Hüttenwirtin! Sie muß ſich ſehr früh regen.
Vohltuend führt das duftende Getränk Wärme und Lebendig-
eit in die etwas ſtarren Geſtalten.

Draufen auf der Hüttenbaluſtrade ſchreiten die Frühauf-
teher c. .f und ab. Größer und größer wird die Gemeinde,
die heute Morgenandacht halten will, wenn der Tag, rein
jeboren, die Firne und Gipfel küßt. Fröſtelnd ſchauern
nige der Frauen zufammen und ſchlagen das ſchützende
Tuch feſter um die Schultern. Es weht ein kühler Hauch.

Sonnenaufgang! Gen Oſten ſchichten ſich ſchwere
Volkenbänke ineinander. Langſam, wie eine zähflüſſige
Maſſe, treiben ſie weſtwärts. Doch über uns iſt tiefdunkle
Bläue. Nur in der Gipfel Nähe wird das Dunkelblau zart
abgerupft.Sorherdar ſchimmert Goldgefunkel auf blauem Grunde

die Venus. Wie ein goldgefaßter Edelſtein auf tiefblauem
Zammet gebettet. Dann iſt es, als hebe eine göttliche Hand
Schleier um Schleier vom Firmament. Mit jedem neu ab-
geküfteten Schleiergebilde wird das Dunkel lichter; bis über
das ganze Himmelsgewölbe hellſchimmernde Farben ge
pogen ſind.Der goldgefaßte Edelſtein des Morgenſternes beginnt mehr
und mehr zu verblaſſen. Ueber die Ränder der am höchſten
chwebenden Wolken legen ſich lichte Striche.

Feierlich iſt die Minute vor der Vermählung des Tages
mit der Nacht. Vangſam haben ſich die Wolkenbänke ausein
andergeſchoben, als wollten ſie der ſtrahlenfunkelnden Siege
rin Sonne die Wege ebnen. Vorwitzig lugen die erſten
Strahlenſendboten über die höchſten Wolkenſpitzen. Dann
leuchtet eine Fackel glutvot auf und wirft ein ſchräg ſtehendes
n über die leightbewegten Linien. Jn den

hellen Randſtufen der Wolkenſchichtungen regen ſich immer
neue Lichtwecker. Sie bilden weit über den Horizont ge-
zogene Lichtſeile. Ueber das Roſenjoch, den Morgenkogl, die
Sonnenſpitze haben ſich goldgelb glitzernde Schlangen gielegt,
die wie Feuerflammen leuchten und wieder abgetönt werden
von den über die Gipfel huſchenden Wolkenſchatten. Dann
ſchießen einzelne Strahlenbündel durch die wallende Nebel-
mauer und tupfen lichtgeborene, leuchtende Farben über die
weiten Wolkenflächen. Auf das öſtliche Himmelsgewölbe hat

tenden Feuerglanz bis zum tiefdunklen Violett reiht ſich im
innigen Aneinanderſchmiegen ein Farbenſtreifen an den
andern.

Dann hat der Sonnenwagen die Erde be-
rührt. Jn glutleuchtender Reine küßt Eos die Gipfel und
wirft einen Strahlenkranz nach dem anderen über die ſich vor-
und ſeitwärts ſtreckenden ſteinernen Kamme. Von den Ab-
hängen kollern leuchtende Feuerroſen.

Ueber dem Horizont ſteht ſieghaft und ſtrahlend ein
Feuerball die Sonne! Lichtboten über Lichtboten flitzen
über die Kämme und Gipfel hinweg. Auch an uns vorbei
huſchen die Lichtflügel und werfen über die Schroffen und
Wände der den weſtlichen Horizontkreis abſchließenden Berg-
rieſen rotbraunes Glänzen.

Tag und Nacht küſſen ſich. Es iſt eine göttliche Hochzeit.
Jmmer tiefer ſenken ſich die Strahlenſpuren des flammen-
ſprühenden Sonnenwagens. Jn den tiefſten Gründen ſchlum-
mert Dunkel. Dämmerung und Finſternis noch umfängt der
Menſchen Hütten. Ueber den Städten und Flecken, dem
Lebens- und Geſichtskreis der Menſchen, laſten Schatten.

Doch auch zu denen hinab ſteigen die Son-
z nenſtrahlen. Auch dort wird lichtdürſtende
Erde „Sieg!“ jubeln. Das iſt uns freudige Ge
wißheit.

Caruſos größte künſtleriſche Vefriedigung. Jn ſeinen Er
lebniſſen mit berühmten Künſtlern hat der bekannte Jmpreſario
Schürmann eine ſtimmungsvolle Anekdote erzählt, die ſich
in New York abgeſpielt hat. Eines Tages ſagte Schürmanns
kleiner achtjähriger Junge zu Caruſo: „Jſt es wahr, daß Sie

ein Meiſter zart abgeſtufte Pinſelſtriche gezogen. Vom leuch-

die ſchönſte Stimme der Welt haben und daß Sie der beſte

Sänger ſind, den es gibt?“ „Haſt du mich denn noch nie
ſingen hören entgegnete Caruſo. „Nein.“ „Dann
ſollſt du mich morgen abend ſingen hören; hier haſt du eine
Eintrittskarte.“ „Aber ich muß ja jeden Abend, wenn
die Vorſtellung beginnt, zu Bett gehen.“ „Dann wirſt du
morgen um 3 Uhr nachmittags ins Hotel Waldorf Aſtoria
kommen, und ich werde für dich ganz allein ſingen.“ Am
nächſten Tage erſchien Schürmann mit ſeinem Söhnchen tat-
ſächlich im Hotel. „O nein,“ ſagte Caruſo, „Sie ſind nicht
eingeladen, mein Lieber. Jch habe nur dem Kleinen ver-
ſprochen, ihm etwas vorzuſingen. Wenn Sie aber durchaus
auch zuhören wollen, ſo koſtet das für Sie 1000 Dollars.“
Schürmann ſen. konnte ſich beherrſchen und zog ſich ſchleu-
nigſt in das Nebenzimmer zurück, während ſein Junge bei
Caruſo auf einem Seſſel Platz nahm. Caruſo begann zu
ſingen, und der Knabe hörte aufmerkſam zu. Als der Sänger
ihm aus dem zweiten Akt der „Tosca“ vorſang, perlten dem
Kinde große Tränen über die Wangen. Von Rührung über-
wältigt, warf er ſich dem Sänger in die Arme, ergriff ſeinen
Kopf mit beiden Händchen, bedeckte ihm das Geſicht mit
Küſſen und flüſterte mit tränenerſtickter Stimme: „Papa
hat mir noch viel zu wenig von Jhnen gefagt; das iſt mehr
als ſchön!“ Caruſo war ſelber bewegt und ſang noch die
Kavatine aus „Fauſt“; dann ſchenkte er dem Knaben ſein
Bild, nachdem er darunter geſchrieben hatte: „Meinem kleinen
Freunde Gerhard Schürmann, dem ich meine größte künſt
leriſche Befriedigung verdanke. Enrico Caruſo.“

Kleinigkeiten.

„Mit den Wölfen heulen“, die mit den Schafen blöken.

Ordnung ſei das halbe Leben, ſagt man. Dann iſt Liederlich
leit die andere Hälfte.

Kofferpacken iſt eine Kunſt. Aber wenn es ganz ra chenmuß, dann iſt es mit einem Male keine Kunſt. a raſch gehe
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Man ſtellte ſich vor wie das iſt, wenn man einem, der ausſieht, als ſei er ein Schuft, ſagt, er ſähe aus wie ein Schuft. Aus

probieren! Hans Reimann.
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hre Farde, die fo dem Veſtein Ahnelt, Rß man
ſt im Zoologiſchen Garten ein ruhendes Lämmchen manch-

mal ſchwer entdeckt.
Joologiſcher Garten. „Ein Tag in Tirol“ nennt ſich das durchRatisnalegſeer und allerlei Kinderbetuſtigungen ausgeſtattete

Kinderfeſt, welches morgen, Freitag um 3 Uhr ſtattfindet. Die
bekannten jugendlichen r Ruth Hönicke und Trude Ru
dorf werden wiederum ihr Künſte zeigen. Als Neuheit wird ein
fliegendes Zebu und ein fliegender Affe aufſteigen. Die Mädchen
werden alle dem Charakter des Feſtes entſprechend in Dirdn'l
Kleidern erſcheinen. Tiroler Mühen werden im ges verkauft.
Dem 6 Uhr ſtattfindenden See ſchließt ſich ein Kinderball an.
Abonnenten haben freien Zutritt.

Kleinpächterverſammlung Acker am Grünen Weg am Frei-
tag, den 19. Auguſt abends 87 Uhr im WeinbergReſtaurant. Er-
eiten dringend erforderlich. Entſcheidung über die Zukunft des
Ackers.

Das Finanzamt Halle veröffentlicht im e Anzeigen
len Bekanntmachung, auf die wir hierdurch beſonders hin-
weiſen.

Rietleden. Die letzte Sitzung der Gemeindever-
tretung am 12. Auguſt erklärte ſich mit der Errichtung
eines s Familien- Wohnhauſes der Gemeinde ouf dem
Gemeindegrundſtücke in der Cröllwitzerſtraße einverſtanden, nach-
dem ein Landesdarlehn von über 86 000 Mt. dazu bewilligt worden
iſt. Weitere Veihilfen hofft die Gemeinde vom Saalkreis zu er-
halten. Der Bau ſoll beſtimmungsgemäß zum 1. Dezember bezugs-
ſertig ein. Mit den Arbeiten dazu wird noch Ende dieſes Monats
begonnen werden. Die Bauleitung wurde Herrn Architekten Frede
in Halle übertragen. Gegen die Errichtung eines Cin-familienwohnhauſes in der Gartenſtadt durch Herrn
Oberpoſtſekretär Laue wurden Bedenken nicht erhoben. ie Zu
ſtimmung erfolgte unter der Vorausſetzung, daß Herr Laue die vor
gusſichtlichen Straßenausbaukoſten zuvor bei der Gemeinde hinter
legt. Sodann nahm die Vertretung Kenntnis von dem auf rund
eines früher gefaßten Beſchluſſes erfolgten Einſpruch des Vorſitzen
den gegen die Veranlagung bzw. Verteilung der Kreisſteuern. Die
Cemeinde Rietleben verlangt unter allen Umſtänden die
Einſetzung der reichsſeitig zur Erſtattung gelangenden Verwal-tungsioſten der Kriegsbeſchädigten- Abteilung des Landratsamtes
in Höhe von etwa 500 000 Mt. jährlich. Dadurch muß eine weitere
Ermäßigung der Kreisſteuern um je 100 Proz. möglich ſein. Dann
wurde endgültig der Voranſchlag für 1921-—22 in Einnahme und
Ausgabe auf 405 000 Mk. feſtgeſetzt. Es ſollen im laufenden Rech-
nungsjahre folgende Gemeindeſteuerzuſchläge zur Er-
hebung gelangen 1000 Proz. Grundſteuer, 700 Proz. Gebäubeſteuer.

Proz. Gewerbeſteuer nach Klaſſe IV, 800 Proz. Gewerbeſteuer
nach Klaſſe III, 1100 Proz. Gewerbeſteuer nach Klaſſe II und I.
Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß an den Saalkreis adgeführt wer-
den müſſen 800 Proz. Grundſteuer und je 480 Proz. Gebäude und
Hewerbeſteuer. Für die Bedürfniſſe der Gemeinde ſelber verbleiben
alſo nur 200 Proz. Grundſteuer, 230 Proz. Gebäudeſteuer, 120 Proz.
ewerbeſteuer nach Klaſſe IV, 320 Proz. Gewerbeſteuer nach Klaſſe

820 Proz. Gewerbeſteuer nach Klaſſe II und I. Zum Schluß
er Sitzung proteſtierten die Gemeindevertreter auf Veranlaſſung
r Herren Richter und Meerettig einmütig 7 die Beſtim

ungen des Kreiswohlfahrtsamtes für die Aufnahme in das
Hreisinderbeim Rothenburg a. S. Rach dieſen Beſtimmungen hat
jedes Kind bei Aufnahme in das Heim mitzubringen 1 Alltags-
onzug, 1 Sonntagsanzug, 2 Paar Lederſchuhe, 1 Paar Hausſchuhe,
4 Hemden, 4 Beinkleider, 3 Unterröcke, 4 Paar Strümpfe, 2 Nacht-

r

Bemden, 1 Mantel, Umhang oder Jacke, 3 Schürzen. Außerdem
ſind monatlich 180, Mk. für die Verpflegung zu zahlen. an iſt
der Anſtcht. daß es einem Angehörigen des Arbeiter und auch des
Mittelſtandes unter den heutigen teuren Verhältniſſen nicht mög
Ich die von dem Kreiswohlfahrtsamt geforderten Kleidunſts-
Küde ohne erheblichſte Einſchränkung auf anderem Gebiete aufzu
bringen, ſo daß das Kreistinderheim für die wirklich notleidende
Bevpolkerung nicht in Betracht kommen dürfte.

Peißen. Ein politiſcher Geſangverein reak-
tionären Fahrwaſſers iſt die Sängervereinigung „Lyra“.
Wer noch bisher daran zweifelte, dem iſt am vergangenen Sonn-
tag ein Seifenſieder aufgegangen. „Lyra“ hatte Fahnenweihe.
Was aber bei dieſer Feſtlichkeit alles geboten wurde, dürfte auch
vom Deutſch-völkiſchen Bund nicht beſſer gemacht werden. Abge-
ſehen davon, daß in inniger Seelengemeinſchaft mit dem Verein
ein großer Teil der Dorfbewohner ſchwarz-weiß-rot geflaggt und
eigen ozu neue Wimpel des Rückſchritts angeſchafft hatte,
drückte ſich die regktionäre Tendenz dieſes Geſangvereins in dem
Liede bei der Einkringung der Fahne aus. Doch wie dem auch
ſei. Die Republik wird dabei nicht aus den Angeln fallen, aber
die republikaniſch Geſinnten in dieſem Verein werden ſich nun
doch ſagen, daß es beſſer iſt, wenn ſie dieſe ſangesfrohen Kaiſer-
treuen „unter ſich“ laſſen.

Könnern (S.). Volksverſammlung. Zum Abſchluß
der T t des Genoſſen Paul Beyerling- Stuttgart fand
am Sonntag hier eine Verſammlung ſtatt. Unſer Genoſſe refe-
rierte über die Finanzlage Deutſchlands und ging dabei auch auf
das Steuerbuket! der Reichsregierung ein. Mit Recht bob er
hervor daß die breite Maſſe des Volkes eine weitere Herab-
drückung ſeiner Lebenshaltung nicht mehr ertragen kann. Da-
gegen müſſen aber die beſitzenden Schichten mehr als bisher zu
ertragreichen Abgaben herangezogen werden. Die Geſchäfts
berichte der Großbanken und Aktiengeſellſchaften beweiſen deut-
lich, mit welchen Zahlen und Gewinnen das Großkapital arbeitet.
An Hand der Jnderziffern konnte der Redner zeigen, wie die
Preiſe der norwendigſten Lebensmittel uſw. gegen den Lohnindex
geſtiegen ſind. Jn der Diskuſion rechnete Genoſſe Bölke mit
dem Redakteur des hieſigen Wurſtblättchens ab, welcher dann
verſuchte, durch allerhand Winkelzüge ſich herauszudrehen. Auch
Genoſſe Beyerling beſchäftigte ſich in ſeinem Schlußwort noch mit
den Einwürfen des Herrn Knauff und ermahnte dann die An-
weſenden, endlich mit den reaktionären Zeitungen. welche ja
lediglich die Verdummung des Volkes anſtreben, zu brechen und
die richtige Vorkämpferin des Volkes, die ſozialdemokratiſche
„Volksſtimme“, zu leſen. Genoſſe Schlüter ſchloß darauf die
Verſammiung, nachdem er dem Redakteur des hieſigen Blättchens
noch „empfohlen“ hatte, wahrheitsgetreue Berichte über ſozial-
demokratiſche Verſammlungen zu bringen.

Propin; und Umgegend

Wo bleibt der eiſerne Beſen?

ohn tig dehemalige

tigttigt

C Schupobeamter ſchreibt uns:
Vor ungefähr ſechs Wochen ſtand ein Artikel in der

„Volksſtimme“, geſchrieben von einem Unkterwachtmeiſter des
Radfahrzuges Torgau, damals in Elſterwerda ſtationiert.
Der Schreiber dieſer Zeilen, die ſich hauptſächlich gegen den
neuen Militarismus und die reaktionären Offiziere der
Schaupo richteten, iſt am 1. Auguſt mittellos auf die Straße
geſetzt worden.

Jeder Monarchiſt der republikaniſchen Schutzpolizei iſt
Verfaſſungsgegner trotz geleiſteten Treueides. Wo bleibt der
eiſerne Beſen? Wenn ein Rechtsbolſchewiſt ſeine Anſicht
frei äußern darf, warum nicht auch der überzeugte Republi-
ianer, Um mit der Schupo Politit machen zu können, will
man ſie entpoſitiſieren. Ich erinnere nur an die kritiſchen
Maäcgiage Da brachte es eine ganze Menge reartio
Börer Hundertſchaſtsführer ertig, ihre Beamten auf die
Seite der appiſten zu ſtellen. Als Kapp Fiasko machte,

untenben Rohre wieder auf die alte
g. n b nächſten

G

terin

h l

arbeit, man e alle, die ihre ſozialiſtiſche enicht für ſich behalten können, auf ir endeine Art u e
an die Luft zu ſetzen. Eine Handhabe findet ſich ja immer.
Eines ſchönen Tages bleiben dann die Beamten übrig, die
ein willenloſes Werkzeug in den Händen ihrer reaktionären
Saft ſind. Damit läßt ſich ſchon eher was wagen. Die

ürchtung der Rechten, bei einem Rechtsputſch die Be
amtenſchaft zur Gewerkſchaft halten könnte, entbehrt dann
eder Grundlage. Die Republik iſt tatſächlich e warum

t ſie nicht beſſere Aufräumungsarbeit geleiſtet? Vielleichträchen ſich viele Unterlaſſungeſünden in allernächſter Zeit

und wir ſingen der Republik ein „Ruhe in Frieden“. Lei
ten Kaufs ſiegt die Reaktion nicht, wir kämpfen für die
Farben rz-RotGold“.

Eine Antwort auf die Landbundrechnung,
nach der ein Landwirt auf ein Brot noch 95 Pfg. drauflegt, finden
wir ohne daß es die Abſicht des Verfaſſers wäre in Rr. 140
der „Brandenburger Zeitung“. Dort veröffentlicht ein kleiner
Landwirt, der neben ſeiner eigenen Wirtſchaft noch ein Stückchen
Pachtland hat, folgende Unkoſtenrechnung für leichten hochliegen-
den Sandboden. Er ſchreibt:

„Jch habe bei einer guten Bearbeitung des Bodens folgende
Ausgabenn auf dem nicht ganz einen halben Morgen großen
Stück Ackerland gehabt:

Pacht e 6 L Mt.Pflü gen. 490Saat (50 Pfund Roggen) 60
Eggen und Einſäen 15Thomasme hl

Mähen 235Dreſchen, Fuhrlohn, Hilfe beim Dreſchen

(3 Frauen je eine Stunde) 95,
Zwei eigene Arbeitsſtunden à 4,40 Mk. 8,60
Entgangener Arbeitslohn bei der Ver

pachtung des Ackers 980Jnsgeſamt ſind mir alſo 279,60
Ausgaben entſtanden. Dieſen Ausgaben ſtehen folgende
nahmen gegenüber:

Ernte: 365 Pfund Roggen à 1,05 Mk. 383,25 Mk.
54774 Pfund Stroh à 0,20 Mk. 109,50

492,75 Mk.
Danach habe ich auf einen halben Morgen leichten Bodens

einen Reingewinn von 213,15 Mk. zu verzeichnen, wobei ausdrück-
lich nochmals feſtgeſtellt werden ſoll, daß ich jede kleine Arbeit
bezahlen mußte.“

Der Vorzug dieſer Rechnung iſt, daß ſie tatſächlich gezahlte
Ausgaben und erhaltene Einnahmen vergleicht, während beim
Landbund alles nur theoretiſche, angenommene Zahlen ſind. Die
größere Zuverläſſigkeit ſpricht alſo für die von uns wiederge-
gebene Rechnung.

Ein

Die Wahlen zum Parteitag
zeitigten die Wahl der folgenden 5 Kandidaten:

1. Gen. Krüger-Merſehbueg.
2. Gen. Fr. Röpert-Halle
3. Gen. Flücht-Halle
4. Gen. Bauer- Merſeburg
5. Gin. Dietrich-Falkenberg.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
Merſeburg. Sommerfeſt der S. P. D. Unſer Ortsver-

ein veranſtaltet am Sonntag, den 21. Auguſt, von nachmittag
3 Uhr ab im Caſino ſein diesjähriges Sommerfeſt, verbunden mit
Gartenkonzert, Geſangsaufführungen, Preisſchießen, Preiskegeln,
Kinderbeluſtigungen, Kaſperletheater u. a. m. Der Vergnügungs-
ausſchuß hat keine Unkeſten gricheut. allen Beſuchern dieſer Ver-
anſtaltung einen angenehmen Rachmitiag zu bereiten. Auch der

irrſ J u t rkleinſten Jugend wird gedacht ihnen ſoll vor allem dieſer Tag
gelten. Beim Eintritt der Dunkelheit ſchließt für die kleine Ju-
end der Abend mit einem Fackelzug ab. Hierauf findet im

Saale der große Familienball mit zwei Muſikkapellen ſtatt. Par
trigenoſſen, heraus am Sonntag zum Sommerfeſt!

Naumburg--Eckartsberga.
Raumburg. Stadtverordneten verſammlung.

Fortſetzung des Berichtes aus der geſtrigen Nummer
der „Volksſtimme“. Das Schügenkorps will die
„Lehmgrube“ an der Jenger Straße auf das Jahr bis
30. September 1922 für 100 Mark weiterrachten. Unſere Genoſſen
griffen mit Recht die lächerlich geringe Pachtſumme an und forder-
ten 290 Mark. Es wurde verſucht, die Uebungen im Scheiben-
ſchießen, deren ſich die Schützen jährlich einige Wochen befleißigen,
als einen Sport anzuſprechen, der gleich dem übrigen Sport von
der Stadt gefördert werden ſollte. Hoffentlich meldet ſich das
Bürgerichützenkorps auch bald bei dem Ortsausſchuß für Leibes-
übungen an, oder beim Arbeiterſportkartelll) Es wurden 109
Mark Pacht beſchloſſen. Dem Lokomotivführer Wilhelm werden
für die Erbauung eines Wohnhauſes unter gewiſſenz e
Sicherungen 5900 Quadratmeter, an der Saaleſtraße gelegen, zum
Preiſe von 5 Mark für den Quadratmeter abgegeben.
Für das neue Krankenhaus ſollen folgende käg liche Vor
pflegungskoſten gelten: für Erwachſene in den drei Klaffen 45, 30.
20 Mark; Auswärtige 55, 3754, 25 Mark; Kinder 45, 228, 12

p r di m R 55 B1 m J7 z 3Mark u ige Kinder 30, 20 Mark; Mi glie ver der hie-
ſigen Ortskrankenkaſſen (nur dieſe!) in der Klaſſe 18 Mark.

2 r 7. eGelegentlich dieſer Vergtungen verwahrte ſich Stadtrat Artes da-
gegen, daß ein Stadlverordnteter das alte Krankenhaus ohne Er-
laubnis und Auftrag habe revidieren wollen. einge-L D tutſtandenermaßen tgemäßen Gel mancherlei Miß-

8 z edürfe unmöglich

Es feien

ſtände vorhanden. Aber hinter ſeinem Rücken
eine unverantwortliche Perſon darin Beſchwerden entgegennehmen.
Stadto. Wieglepp (USVP.) ſtellte ſich gls der Sünder vor; er gab
zu, dem Buchſtaben nach gegen Vorſchriften verſtoßen zu haben,
hielt die Abſtellung der Mängel aber für wichtiger als das Be-
falgen der geſetzlichen Ordnung. Unſere Genoſſen ſtellten feſt, daß
ſie das Vorgehen des Wieglepp ſelbſtredend im allge
meinen nicht billigten. Sie mußten aber anerkennen daß der Ge-
noſſe Wieglepp nur das Beſte gewollt habe. Und in der Tat kann
man ſich Fülle denken, wo ein großer Mißſtand nur durch eine
kleine Ungefetzlichkeit beſeitigt werden kann. Es wäre gewiß ein
facher geweſen, die zwei Wochen noch verſtreichen zu laſſen, die das
alte Krankenhaus überhaupt noch im Betrieb iſt und dann ſich
des ideal eingerichteten neuen zu erfreuen. Zum Sächſiſch-
Thüringi ſchen Städtetag werden abgeordnet: Vorſteher
Cludius (Vertr.: Wallach) und Schriftführer Starcke. Genoſſe
Stadtrat Manthey will auf eigene Koſten die Tagung beſuchen.
Genoſſe Grunett machte darauf aufmerkſam, daß unſere Fraktion
diesmal die bürgerlichen Vertreter unterſtützt habe, erwartete aber,
daß bei gegebener ähnlicher Veranlaſſung wir auch wieder einen
Vertreter anmelden würden. Zuckerpreisfragen. Der
Magiſtrat hatte ſeinerzeit den Zuckerpreis von 4 auf 3,85 Mark
herabgeſetzt. Stadtv. Lichtenſtein hatte eine Anfrage dieſerhalb
an den Magiſtrat gerichtet. Heute nun war die Antwort ein
gelaufen: Der Magiſtrat habe in dieſer Sache im Auftrage der
Staatsregierung gehandelt und ſei den Stadtverordneten keine
Rechenſchaft ſchuldig. Bezüglich der rechtlich-formellen Seite der
Angelegenheit wurden ſich die Verſammelten in folgender Ent
ſchließung einig. Die Stadtverordnetenperſammlung hält ſich für
berechtigi, alle Fragen, die wie die vorliegende die JntereBevölkerung oder beſtimmter Kreiſe h berühten,

u ev Sie halt es nicht für wenn der

ragen wie die vorliegende grundſätzlich nicht veantwortet. Beehe der Sache ſelbſt vertrat c ytenten ro z
en Standpunkt und die Intereſſen der jetzt furcht notleiden
den“ Händler und half damit die F. die zwiſchen dieſen
und den Verbrauchern ſchon faſt auf dem Siedepunkte angelangt
iſt, wieder einige Grade höher treiben. Erledigt dieſe große,
das ganze Volt betaſtende Angelegenheit ſchwerlich in den einzel
nen Stadtverordnetenverſammlungen. Aber jeder einzelne ſollte
endlich erkennen, welche Rolle der Händler in der Volkswirtſchaft
pielt. Und jeder, der nur mit ſeiner Arbeitskraft antreten kann,in endlich erkennen, daß Proletarier e ſein kein Makel, ſon
bern nur die Bezeichnung einer ganz beſtimmten Schicht in wirt
ſchaftlichem Sinne iſt.

RNaumburg. Konsert des Arbeiterſängere und
Frauenchors auf dem Bürgergarten. Ein Ereig
nis für viele iſt es nun ſchon, wenn Naumburgs größte Chorver
einigung ein Konzert gibt und zumal dieſes Mal, auf dem berr
lich gelegenen Bürgergarten, das iſt Aufbau in ideeller Be
iehung. Anders der hieſige Magiſtrat, in dem er, beraten durch

Juriſten und ſteuertechniſche Beamte, urteilt: „Wenn bei einem
Konzert Speiſen und Getränke verabfolgt werden, liegt ein
böheres Kunſtintereſſe nicht vor und wir erheben demnach einen
höheren Satz von Luſtbarkeitsſteuer.“ Wir rufen deshalb alle
Konzertbeſucher als Zeugen auf, dem Magiſtrat z beſcheinigen,
wie „recht“ er hat. Sicher ſind durch die magiſtratliche Auffaſſung
von Kunſt Krähwinkels Schreckenstage vor unſerem geiſtigen
Auge neu erſtanden.

Es war kein Bier- und Frl bei den Zuhörern (a laSchützenfeſtrummel) als der Männerchor mit Utdmanns „Frühb
lingshymne“ den Reigen eröffnete, vom Anfang bis zum Schluß

wirkten die Töne auf die Beſucher. Freilich, Chauviniſten wird
der Schluß „Die Völker hienleden, ſie finden den Frieden, wenn
Liebe die hohe, die Bahnen ſie weiſt,“ ſchlecht in die Ohren ge-
klungen haben. r von der Vogelweide“ folgte und wurde
ehr anſprechend geſungen.

Der Frauenchor, welcher das erſte Mal an die J
keit trat, ſang: „Draus iſt alles ſo prächtig“ und „O Täler weit
o Höhen“ mit gutem Stimmaterial. Nach zwei R
Doppelquartetten: „Jägers Morgenbeſuch“ und „Am Brünnele“
ſchloß der erſte Teil mit „Künftiger Sonnenſchein“ von Buettner.
Nicht enden wollender Beifall ertönte, als von den Sängern zu
kunftsfroh herniederklang: „Freiere Herzen mit beißerem Schlage
formen dann ſelbſt ſich die Bahn des Geſchickes. Sie werden
kommen, die ſonnigen Tage, die Tage der Roſen, die Tage des
Glücks“. Der zweite mit „Velfaszar“ von Uthmann, faſt einwand
frei geſungen, war von nachhaltiger Wirkung, ſo auch die e
darauf folgenden Doppelquartette: „O Heimatland. wie ſchön
biſt du“, ergriff und begeiſterte, daß ſich das Quartett zu einer
Zugabe bequemen mußte und „Hie acht“ von Schumann, beidesdanke Chöre. Den Schluß bildeten die Männerchöre: „Vineta“

von Strehle und „Matroſenchor aus dem fliegenden Holländer“
von Wagner.

Man kann fagen, von Kleinigkeiten abgeſehen, alles gut ge.
lungen. Den Sängerinnen und Sängern, ſowie ihrem Dirigenten
für ihre Darbietungen, aber auch den Konzertbeſuchern für die
muſtergültige Ruhe, gebührt Dank.

Nur weiter auf dieſer Bahn, und gar mancher, der bisher
dem Arbeitergeſangverein ſkeptiſch gegenüberſtand, wird eines
beſſeren belehrt ſein.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis.

Eisleben. Bergmannslos! Schweres Unglück
auf dem Wolfſchacht. Auf dem in der Nähe von Volkſtedt
bei Eisleben gelegenen lfſchacht verunglückten in der geſtrigen
Frühſchicht mehrere Bergleute. Die Urſa bedt noch nicht genau
feſt. Wie es aber peigt, handelt es ſich um die Folgen eines vor-
zetig losgegangenen Schuſſes. Zwei Bergleute wurden
dabei getötet und zwar Wilhelm Kopp, Nußbreite und Hein-
rich Burgsdorf, Breiter Weg. Vier ſind verle al iner

e erdavon ſo ſchwer, daß ſeine ſofortige 1 nafolgen mußte, während die anderen drei nach dem Knappſchafts-
krankenhaus gebracht wurden.

Stadtvetordnetenſitzung. Die am Daß n
22. Auguſt, ſtattfindende Sitzung der Stadtverordneten bringt
u. a. folgende weſentliche Punkte: Einführung und Verpflichtung
der Stadtverordneten Thieie und Glein. Wahl der Vertrauens
männer zur Ausloſung der Schöffen und Geſchworenen. Hinzu-
wahl von Mitgliedern in die trris ſion.Errichtung eines Volksbades. zur neleren Förderung des Wohnungsbaues. Erhöhung der Elektrizi-tätspreiſe. Abſchluß von in Tumultſchaden-Ange-
legenheiten. m l. Nachtrags zur Beſoldungsord-
nung für die ſtädtiſchen Beamten uſw. Erhöhung der Prozent-
ſätze für Freiſteſlen an der Mittelſchule. Antrag des Stadtverord-
neten Weber auf Kommunaliſierung des Anſchlagwefen. Eingabe
We der an der Bismarckſtraße auf Gewährung weiterer Zu
ſchüſſe.

Eisleben. Kommuniſtiſche „Aufklärungsmetho-
den“. Stürmiſche Momente gab es in der vorgeſtern abend hier
im Volkshaus von der SPD. veranſtalteteten öffentlichen Ver
ſammlung. Die Kommuniſten hatten ſich allem Anſchein vor
genommen, zur Abwechſelung auf ihre Art mal wieder zur Attadce
vorzugehen, um damit auf beſondere Weiſe das Anſehen der
Arbeiterbewegung zu heben. Der Volkshaus-Saal war in ſeinem
unteren Teile voll beſetzt. Es ſprach Genoſſe Ha u sſchildt-Kaſſe!
über „Die Aufgaben der Republik“. Schon im Anfang des Refe
rals ſetzten Verſuche ein, den Redner aus dem Konzept zu bringen
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß zu dieſem Zwecke die notwendige
„Veſetzung“ im Saale erfolgt war. Daß bei ſolchem Tun gegen-
einander ſich die Regktionäre die Hände reiben, braucht nicht be
fonders erwähnt zu werden. Wir haben keine Urſache, dem Mei-
nungskampf aus dem Wege zu gehen, doch muß ſich dieſer in
Formen bewegen, die trotz eventueller Heftigkeit die Achtung vor
dem Andersdentenden nicht ausſchaltet. Das ſind wir alle un
als Arbeiter ſchuldig. Gem. Hausſchildt verſtand es in
glänzender Weiſe, den im Thema geſtellten Anfotderungen gerec
zu werden, entrollre eine Betrachiung der politiſchen Lage von
unſerem politiſchen Standpunkt und ſetzte ſich auch damit gegen
über den Störungsverſuchen durch. Jn der Dis kuſſion ſpras
zunächſt der Lommuniſtiſche Parteiſekretär Wipprecht, der
naturgemäß ſeine Politik der unſeren gegenüberſtellte, ohne dabei
weſentliche Reuigkeiten zu ſagen. Jhm folgte Parteiſekretä:
Genoſſe M üller, der mit der ſcharfen Kennzeichnung der kom
muniſtiſchen Politik den allerheftigſten und lauteſten, ja ſtürmiſchen
Widerſpruch der Kommuniſten hervorrief. Als lehter Diskuſſiens-
redner trat ein Vertreter der Unabhängigen, Tehel, auf, deſſen
Ausführungen ſehr ſachlich waren, der gegen die kommunjiſtiſchen

h anging, um ſich dann auf ben Voden der
Einigung zu ſtellen. Jm Schlußwort könnte Gen. Hausſchild-
trotz einſetzender Zwiſchenrufe, die gerade nicht von beſonderer
Logik Zeugnis ablegten, dafür aber mehr Gehäſſigkeit zum Aus
druck brachten, in dann eintretender Ruhe noch mal in nachdrüd-licher und durchaus zutreffender Welſe len Anſicht gegenüber des

in der Diskuſſion aufgetretenen Argumenten darlegen, welche die
notwendige Aufmerkſamkeit erweckten. Pie Werſammlung, du
reich an ſtürmiſchen Augenblicken war, konnte troh alledem gegen
11 Uhr ruhig zu Ende gebracht werden. Pie Kommuniſten mögen
fich auch an dieſer Stelle geſagt ſein laſſen, ba mit derartigen
wie in der verfloſſenen Verſammlung zur E chau getragenem Gr
bahren ihnen nicht genützt, uns durchaus nicht ſchaden wird. Abe:
eines iſt ſicher, die Reaktion, das verkybcherte Bürgertum ſchläg:
vor Freude Rad, wenn ſo etwas troß aller doch un endlich wirken
follenden Erfahrungen immer wieder in Erſcheſhung iritt,

Ru ben Orten unſeren dines M
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wie Angeyorigen von avbgeurteklten Perſonen, welche vei den
Märzunruhen aktiv beteiligt waren, ſie ſuchen die Leute zu über
reden, ein Gnadengeſuch an die Juſtizbehörde anfertigen zu laſſen,
welches die Freilaſſung, mindeſtens aber Strafmilderung be
zwecken ſoll. Jn den meiſten Fällen willigen die Leute ein, und
es koſtet dann dieſe äußerſt fragwürdige Arbeit die Kleinigkeit
von 75 Mark. Es iſt notwendig, daß derartigen Gaunern die Tür
gewieſen wird. Aufgabe unſerer Genoſſen in den Ortsparlamen-
ten e es, ſich möglichſt intenſiv mit der Frage der Begnadigungs-

geſuche zu befaſſen. a„Stolberg. Schmerzlicher Verluſt. Am Dienstag ſtarplötzlich an Herzſchlag auf dem Wege zu ſeiner Arbeitsſtelle

treuer und immer tätiger Genoſſe, der Zimmermann Karl
Hepag. Wir werden ſeiner in Ehren gedenken.

Bitterfeld --Deligſch.
Zſchornewiß. Achtung, Volks und ParteiAuf das am Sonntag, den 21. d. M. Boore e

S. P. D. machen wir hiermit nochmals aufmerkſam.

Torgau--Liebenwerda,
Vockwiz. Die Brotverteuerung und diSteuern. Am Dienstag nachmittag ſah auf dem hieſtgen

Marktplatze eine Proteſtverſammlung gegen den Brotwucher und
die Ueberlaſtung der Arbeiterſchaft mit den geplanten neuen
Steuern ſtatt. Der Gewerkſchaftsangeſtellte Watte eröffnete die
Verſammlung, die wohl tauſend Köpfe gezählt haben mag. Der
Referent Hof zeigte, wie von dem Steuerbukett auptſächlich wie-
der die Arbeiterſchaft und vie Angeſtellten betroffen würden. Es
wäre nun Zeit, zum Kampfe gegen dieſen neuen Druck vereint
und geeinigt einzutreten. Alle Proletarier, gleich welcher Rich-
tung, müßten ſich zuſammenſchließen, um einen ſiegreichen Gegen-druck ausüben zu können. Vor allem warnte er vor Linzelaktio-
nen, die der Sache nur Schaden brächten. Eine Reſolution wurde
einſtimmig angenommen. Mit einem Hoch auf das internationale
Proletariat trennte ſich die Verſammlüung.

BVockwiz. Arbeiterturn- und Sportbund I.Kreis, 6. Bezirk. Obiger Bezirk veranſtaltet am Sonntaß,
den 4. September nachmittag 2 Uhr in Forſt einen Straßen-
ſtaffellauf quer durch Forſt. Eine Mannſchaft beſteht aus 15
Läufern und zwar 3 mal 400 Mtr., 3 mal 300 Mtr., 3 mal 200
Mr. und 6 mal 100 Mtr. Er iſt offen für Mänener und Jungend-
abteilungen. Die Mannſchaften treten um 1 Uhr mittag in Svort-
kleidung auf dem ſtädtiſchen Sportplatz an. Von dort aus geht
es in geordnetem Zuge mit Muſik nach dem Marktplatz, wo vom
Kreisvertreter Bg. Noack eine Anſprache an die Sportler gerichtet
wird. Hierauf erſolgt die Aufſtellung der Läufer. Nach dem
Lauf folgt auf dem Sportvplatz ein Stillauf. Darnach findet ein
Raffballſpiel swiſchen Spremberg und Guben ſtatt. Den Schluß
bildet ein Fußbauf iel zwiſchen Forſt komb. und einer Bezirks-
mannſchaft des 0. Veziris. RNeben dieſen Vorführungen finden
noch Eingzelwettkämpfe um die Bezirksmeiſterſchaft ſtatt im
Kugelſtoßen 744 Kilo aus dem Kreis, Weitſprung, Hochſprung
und 100 Mtr.-Lauf. Wir bitten nun die Vereine um rege Be-
teiligung. Die Meldungen für den Staffellauf müſſen bis zum
29. Auguſt eingereicht ſein. Die Einzelwettkämpfe erbitten wir
namentlich bis zum 24. Auguſt. Die Gruppenturnwarte werden
erſucht, ihre Vereine auf die Veranſtaltungen auſmerkſam zu
machen. Die Vereine der 4. Gruppe 6. Bezirk werden erſucht hierzu
Stellung zu nehmen und Gebrauch zu machen!

Die Gruppenleitung.
Großthiemig. Achtung! Sonntag, den 21., findet hier

nachmittags 3 Uhr in Müllers Gaſthof eine öffentliche Jugendver-
ammlung ſtatt. Genoſſe Wenk-Ruhland ſpricht über „Ziel und
Zweck der Arbeiterjugendbewegung.“ Die Parteigenoſſen werden
zebeten, ihre Söhne und Töchter zu dieſem Verſammlungsbeſuch
nzuhalten und auch ſelbſt zu erſcheinen. Jn dem Referat wird
Henoſſe Wenk auch geſehenes und erlebtes vom Jugendtag in
Rielefeld zum Beſten geben.J

Bernburg. Ein Zeitdokument.
nourg, die „Volkswacht“, ſchreibt: Einen kleinen Einblick in
gaufreibenden Kampf der Wohnungsämter gegen völlige

Anarchie auf dem Wohungsmarkte und gegen ein ſozialrück-
ndiges Hausbeſitzertum, läßt uns folgende Bekanntmachung des

Unſer Bruderblatt in
r

Keßlerſtraße lehnk es ab,machung.. Der sbeſther Reubertt r fenen Mieter in die ſeinemden ihm vom Wohnungsamt zugewie
Grundſtück freiſtehende Wohnung einziehen zu laſſen. Er droht,
eden über den Haufen ſchießen zu wollen, der en ſeinen

illen die Wohnung beziehti. Mehrere Wohnungsſuchende haben
aus dieſem Grunde der u der Wohnung bereits ab-
gelehnt. Wir ſuchen nunmehr für dieſe Wohnung einen Mieter
und bitten diejenigen, die vor April 1921 als Wohnungsſuchende
hier eingetragen ſind, und Mut sengg haben, in dieſem Hauſe
u wohnen, ſich bei uns zu melden. Wir werden dafür eintreten,
ein betreffenden Mieter jeden denkbaren polizeilichen Schutz an

gedeihen zu laſſen. Bernburg, den 8. Auguſt 1921. Das Woh
nungsamt. Bock.“ Was muß da nicht alles n
ſein, ehe der Dezernent des Wohnungsamtes ſich zu dieſem Schritt
entſchloſſen hat? Wäre nicht bei einigermaßen gutem Willen des
Housbeſitzers eine andere Löſung möglich geweſen? Hat er ſi
überlegt, daß bei unſerer ſchrecklichen Wohnungsnot ordnend bei
der Vermietung von Wohnungen eingegriffen werden muß, weil
oft n Zuſtände bekommen würden, wo auch die Wohnungs-
oſen

da, wo ſie meinen, daß Ueberfluß vorhanden iſt? Gewiß bedeutet
die Zwangseinmietung auch für den Hausbeſitzer eine Härte, aber
ehe es zu einer ſolchen kommt, hat der Hausbeſitzer immer Ge-
legenheit, auf dem Wege der Verſtändigung unter Berüchſichtigung
einer beſonders gearteten Verhältniſſe einen Mieter zu bekommen.
Ingeſich! der Tatſache, daß auf der einen Seite Hunderte und

Aberhunderte mit re Familien infolge unwürdiger Wohnung
körperlich und ſeeliſch zugrunde gehen, und auf der anderen Seite
ein unverantwortlicher Wohnraumüberfluß beſteht, rechtfertigt ſich
rückſichtsloſes Vorgehen gegen alle Egoiſten.

Jena. Gute Ernte in Thüringen und trotzdem
hohe Preiſe. Unſer Jengaer Parteiblatt „Volk“ ſchreibt:
Die Getreideernte in Thüringen iſt hervorragend, das Getreide
kommt bei der Trockenheit tadellos ein, die Körner ſind gut
und von beſter Qualität ſo lautet eine Notiz, die durch
die ganze thüringiſche rechtsorientierte Preſſe geht. Und
dazu die hohen Preiſe, die den Landwirten für ihre Erzeug-
niſſe gezahlt werden, und trotzdem die Klagen von der not-
leidenden Landwirtſchaft, die es erforderlich macht, daß in
den Städten für Säuglinge und Kranke nicht mehr genügend
Milch abgeliefert wird, weil, zu Butter verarbeitet, noch mehr
Geld aus der Milch hevausgeholt wird Ja, ja, die armen
notleidenden Agrarier

Vermiſchtes.

Die Augenüberpflanzuns. Die „V. Ztg.“ ſchreibt Auf dem
Wiener Ophthalmologen- Kongreß erregte der Vericht
Koppanyis über die Verpflanzung von Ratten-
au gen das größte Jntereſſe. Er hat in der Narkoſe Ratten-
außen herausgenommen und wieder eingeſetzt, ſie auch mit ande-
ren Ratkenaugen vertauſcht. Die Augen heilten ein, und Kop-
panyi glaubt, daß auch die Sehkraft ſich wieder eingeſtellt hat.
Profeſſor Satt ler aus Königsberg hob demgegenüber hervor,
daß er früher an Kaninchenaugen Ueberpflanzungen vorzenom-
men hätte, daß die Augen aber verſchrumpft und nur Teile von
ihnen erhalten blieben, die durch hineinwachſende Blutgefäße ernährt wurden. Eine Wiederherſtellung der Sehkraft kann er des-
halb nicht annehmen; auch andere Augenärzte äußerten ſich ſtep-
tiſch. Uebrigens wurde hervorgehoben, daß die Einpflanzung der
Augen auch in andere Körperteile möglich ſei, wo ſie einheilen;
er von einer Erhaltung der Sehkraft iſt hier natürlich keine
iede.

[„JZJx

Aus Ullet Well
Eine Familie durch Blitzſchlag vernichtet. Jn Bechtern

Oldenburg) wurde ein vor der Haustür ſitzendes Ehepaar vom
litz e und die beiden Kinder der Leute verbrannten in

dem entſandenen Brande des Hauſes.
Jmmer neue Opfer der Berge. Die drei Berliner Touriſten

Otto Hans Pabſt und Dr. Hans Willand ſowie FräuleinAnng Schm dt aus Worms ſind bei einer Tour in den Tiroler
Bergen in einen großen Schneeſturm geraten und verunglück:.

mit dem Revolver in der Hand eine Wohnung erkämpfen,

werden. Ein anderer reichsbeukſcher Touriſt deren
Tour 30 Meter tief abgeſtürzt und ſchwer verletzt liegen geblieben.

welche zum Transport von Früchten aus
beim Ausfahren aus dem Merſey auf ein Leuchtſchiff, das ſofort
ſank. Die

M vei emet

Die „Moeve“, jetzt „Greenbier“,Ein Leuchtſchiff geſunken. Weſtindien dient, ſtieß

annſchaften des Leuchtſchiffes konnten gerettet werden.
Der Rieſenbeand in Boku. Ueber den Brand im Petroleum

gebiet von Baku meldet ein Telegramm aus Konſtantinovel, daß
elf Oelbrunnen ausgebrann tſind und wahrſcheinlich kein Oel
mehr liefern werden, da auch die Schächte zerſtört ſind. Der
Brand iſt noch nicht gelöſcht, da viergehn Brunnen vom Feuer er
grifſen wurden. Die Bekämpfung des Rieſenfeuers iſt unge
nügend. Der Schaden wird ſchon jetzt auf acht Millionen Pfund
Sterling geſchätzt.

e

Sopinles.

Der diesjährige Ortkrankenkaſſenkag.
Die Jahresverſammlung des Hauptverbandes deutſcher

Krankenkaſſen findet vom 21. bis 23. Auguſt in Hannover
ſtatt. Es iſt die 25., alſo eine Jubiläumstagung des Ver-
bandes. Dementſprechend ſind auch alle Veranſtaltungen
ausgeſtaltet. Die Tagesordnung iſt eine ſehr reichhaltige.
Der bereits erſchienene Geſchäftsbericht des Verbandes er-
gibt, daß dieſer 20 einzelne Unterverbände mit annähernd
1400 Kaſſen umfaßt, die rund 6* Millionen Mitglieder
ählen. Es iſt dies faſt die Hälfte aller gege n Krankheit verſiherten Perſonen. Ueber die Ausgeſtaltung der Kaſſen

ieiſtungen ſpricht Verbandsvorſitzender FräßdorfDres-
den und Direktor e Ceenng Es handelt ſich hier
hauptſächlich um die Einſührung der Familienhilfe, die
zwar bei vielen Kaſſen ſchon in der Form der freiwilligen
Mehrleiſtungen beſteht, die aber nach den Forderungen des
Verbandes zur allgemeinen geſetzlichen Pflichtleiſtung der
Krankenverſicherung erhoben werden ſoll. Auch ſonſt wird
es notwendig ſein, in die zur Zeit re vielgeſtaltigen
Leiſtungen der Kaſſen eine größere Einheitlichkeit zu
bringen. Weſentliche Fortſchritte in der Verbeſſerung der
Krankenverſicherung werden erſt möglich ſein, wenn endlich
einmal eine geſetzliche Regelung der Arztfrage vorgenommen
wird, die auch die Krankenkaſſenverwaltungen befriedigt.
Deshalb bildet ganz mit Recht die „Arztfrage“ den
dritten Punkt der Tagesordnung. Es folgen dann Verhand
lungen über das rn weil die Kranken-kaſſen inſofern zu ſeiner Durchführung herangezogen worden
ſind, indem ſie ſämtlichen Kriegsbeſchädigten die Heilfürſorge
zu leiſten haben. Die Neuregelung des Hebammenweſens,
an der im Hinblick auf die Wochenhilfe und Wochenfürſorge
die Krankenkaſſen ebenfalls ein ſtarkes Jntereſſe haben, be-
ſpricht Landtagsabgeordneter Meyer. Den Reſt der Ver
handlungen bilden Angelegenheiten des inneren Geſchäfts
betriebes der Kaſſen, wie Anſtellungsbedin-
gungen der Kaſſenangeſtellten, die Arznei- und Heilmittel-
Wer uſw. Wir werden über die Tagung am Schluß

azuſammenfaſſend berichten.
wranvwwnn,uonaa—amaanaaaee

mtliche Bekanntmachungen für Eisleben.

Städtiſcher Obſtverkauf.
Der ſtädtiſche Obſtverkauf wird Donnerstag, den 18. Auguſt

fortgeſetzt. Ausweis Nr. 3501-5500.
Eisleben, den 17. Aupzuſt 1921. Der Magiſtrat.
Krankenmehl iſt ausverkauſt. Weizen neuer Ernte ſteht dem

Wirtſchaftsamt noch nicht zur Verfügung, ſo daß bis auf weiteres
ſolches auch nicht herſtgeſtellt werden kann. Die Nachbelieferung
der dafür gültigen Marken kann nicht ſtattfinden, es empfiehlt ſich
deren Verwendung zum Bezug von BProt.

Eisleben, den 15. Auguſt 1921.Der Magiſtrat. Dr. Waltsgott
Städtiſcher Olſtverkauf.

Der ſtädtiſche Obſtvrerkauf wird Freitag, den 19. Auguſt, fort
geſetzt. Ausweis Nr. 5501--7006 und 1--500.

Rieſigen Wohnungsamtes in unſerer Zeitung tun: „Bekannt- l Die Bergung der Leichen konnte bisher noch nicht vorgenommen Eisleben, den 18. Auguſt 1921. Der Magiſtrat.
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ß e e e e e neneEs wird darauf hingewieſen, daß die ſtädtiſche Steuer Kunstierkarten m Matroetzenaſe n auf die Eiztow N b Volk buehhandlun V Ca. 1 A f ren i 3teilig mit Leinen unda e wen I u nach S 42 des Einkommenſteuergeſetzes iſt der Betrag, aum u 10 V. riut u l Drellbezügen.
en die endgültig zu entrichtende Steuerſchuld die vor
ge Steuerſchuld überſteigt, mit 59 vom Schluſſe des

nungsjahres, d. h. vom 31 3. 1921 an, bis zum
muüngstage zu ver inſen. Jm Jntereſſe der Erſparnis

Buchhandlung V olksstimme Halle.
J 7 nr h

r Zinſen wird den Steuerpflichtigen. die Einkommen-
bisher weder unmittelbar an die ſiädtiſche Steuerkaſſe

zu Händen der Steuererheber entrichtet haben dringend
Voraus'ahlungen auf die Einkommenſtener vor

ten. Zur Auskunftserteilun über die ungeſähre
es Betegges, um den die endgültige Steuerſchutld für

tenerfahr 1920 die vorläufige Steuerſchuld vorqus-
überſteigen wird, iſt das unterzeichnete Finan amt
Vor Anfang n. Js. iſt Zuſtellung der endgültigen

S eide in Halle nicht zu erwarten
alle (Saale), den 16. Auguſt 1921.

Finanzamt HalleStadikreis. r

Bekanntmachung. r
folge vorübergehender Berlegung des Arbeits amtes

Dienſträume des Arbeitsamtes am Freitag, den
Mis. geſchloſſen. Am Sonnabend, den 20 d. Mts.
in ſich bis auf weiteres

die gewerbliche (männliche) Abteilung,
die landwirtſchaftliche Abteilung und die Verwal
tungsabletlun

Verwaltungsgebände des Magiſtrals, Herrenſtr. 10,

m

auf dem

t

die Abteilung für Krlegsbeſchädigte und Erwerbs
deſchrönkle, fowie das Boerufsamt,

Die wo bliche Abteilung
zgrbünde (Landratsamt), Lindenſtr.

neter Gen.

ben den 17. Auguſt 1921. gebeten.
Der Magiſtrat. S Mücheln

öffentlicheArbeitsamt Eisleben
Zerriſtraße 9 Fernſpr. 131 u. 132

en 5 draucht, dauernd angemeſſenen Preiſen. e nAbteil w'g ſſenrgehitfen n r t n m n mee ar hepacn.Friſenrgehilfen. Reichstagsabgee E ſtraß 7, H. I.e ung für 1 Hausburſche, jün gerer, Königsberg in einer großen 8ßentlichen Volks am Hammer e re s Wierverdenihm eln treues Andenken bewahren.
aAndwir tſchaft 4 Klempner. verſammiung über Kenner Schmierseitetge landw de t u. Polſterer agen“, wozu wir ganz beionders unſere Mitglieder 32 w. e x un zugee detet See er e ihren Frauen einladen. Vermiſchtes Seiten niver Ortsverein d. S. P. D.

hHe ledige S g ſt, gaben a ir C ehe Pitterſeld re aver33 K Verlag Volksstimme 6. m. d. H.t guten Zeugniſſen, r, im Ga rinz nKnechte. r un 7 e Preußen Verſammlung Vorirag des Gen. Otto Katrula's Jude. er sei en Halle.
atterer (Olol,) vorm. 3-5 Uhr na Varanowski. Die rteigensſſinnen und empfiehlt für e ufer Stolerg, den 16. August 1921Wär das Publikum geöffnet von Genoſſen werden gebeten, zahlreich zu erſcheinen Krumpa bei Mü chein und Großbezieher S. ugu
Abteilung für e Uhr vorm. von 3-5Uhr Auch ſind Freunde unſerer Partei herzlich will Anfert ſeinerterren F. W. Pau! Lichter, Die Beerdigung findet Freitag nachm. 3 Uhr

nachm. Mittwoch und Sonn kommen. m gung Gerd e Haie a. S statt.1 L v r e e en u en ero be a. 9Mdend von a Uhr an geſchloſſen. m Mod. Forwen, e 31a I a e

reins Anzeiger

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,

J dunde angeſchioſſenen Gewerkſchaften ſowie der
Boden

geſelligen Vereitte.

a Mädch3 Donnerstag, den 18. Auguſt, abends a C en
Eisleben. 8 Uhr. im Parteibureau wichtige

Funktionärſitzung.

ütz Donnerstag, den 18. Auguſt, abends ehtLützen. 8 U Swu 10Verſammlung der SPD.

Thema: „Was wollen die Kommuniſten und was
wollen wir.

Donnerstag, den 18. Auguſt, abends S
/28 Uhr. im „Schützenhaus“ große

Landiagsäbgeordneter Genoſſe FritſchLiegnitz. J
5 Genoſſen, orgt für guten

Weißenfels.

Slechsehlosse',

Kesselsohmiede

stellen eln
Loch Buchmann,

KnhereDelitascherstr.

zur

Halle. Harz 4244. Fernruf 6900.
dem Allgem. deutſch Gewerkſchoſts-

n S--IAder Arbeiterbewegung ſiehenden Beſſeres, ſauberes, fleißiges

ocGer Fräulein
ris- nicht unter 24 Jahren, die ſich

Zu erſcheinen haben

übernimmt, für jofor geſucht.
Mädchen vorhanden.

Frau Fischer,
Biterfeld, Molkerei.

Reichstagsabgeord-Stück len- Berlin ſpricht über das gebr,
kauftUm zahlreiche Beteiligung wird J

Der Vorſtand.

Volksverſammlung. Referent
Beſuch.

Der Vorſtand.
lch kaufe aſſe

Donnerstag, den 18. Auguſt abds. wäso

m e 2

stellt ein
J. C. Möbus, Baugesehäft,

Ammendork.

Grauxe led. Ha ſetoſche

gute Velohnung
Möpzigerſtr. 4, v. l.

r

Zu verkanfen
en

Lederklappen
von gehr. Sättel u
Lederabfälle verkauft in
großen Mengen preiswert,

I. Stermiicht,
Aiter Markt 11.

und Unerbezirkevorſtand. r t men T 435Leder- Familien Nachricht.
r. im „Schützenhaus“ öffentliche Monate alien Kindes Treibriemen

ſehr gut erhalten in
mehreren

preiswert

Kaufgeſuche

Herren-, Damen- w.
Kinder- Garderobe

he aller Art uſw., Militäreffekten, neu u. ge

pr. Alpengrasfüllung,
engl. Bettſtellen pr. ſtar
kes Holz und Oelfarben-
anſtrich,

Patentmatratzen,

Chaiselongues
m. pr. Rezügenu. Verarb.

Mäbel. Spliegel,
Poiſtermaren,

Anzüne. Gardinen,
Kleiderſtoff. Bettbezüge,

Handticher, Hemden,
Damen-Kleinkleider,

Schirzen.

Autogenschweiſßer, Serloren ar Basgmsnn ine en
E. Mass,

Charlottenſtraße 9.
e

Fernipr 352mit Jnh. verloren. Gegen Ferniprecher 8521.
abzugeben S

Von der Reise zurück

Dr. 9chober, e

w

andere

—7

Dimenfionen ver e e e zStolverg a. Harz.
Heute früh starb unerwartet auf dem

Wege zur Arbeit an den Folgen eines schweren
Herzleidens durch Herzschlag unser Genosse
und treuer Leser der Volksstimme der

Zimmermann
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O Haue Vergnugungen J Geschäftliche Rundschau u- öchuhhaus Hermann Körner,
Zei um 9 er Fahrpian a Kleine Ritterſtraße 1. Eigene Reparatur Werkſtatt.

iungs-Bauer- MorJ 3 c Gr. Stein c r —JWalhallaLichtſpielTheater, re See n-— C. Scholz Wtw., 8ebebg ehe Warm J De ndbellager Ganze Wohnungs Einrichtungen brir
See ev v Eigene Möbeltiſchlerei und Polſterei. ParF.-J J.-Kſchtſpiele, Gr. Ulrichſtraße 51 S c M leerStändig di ſten erſtklaſſigen Spielfilme! ehe h h Kl. Ritterſtr. 1.tändig mr u Erſtaufführungen! Musterschutz Sport aus Hans Kät er, Ecke Entenplan.

Nauchen geſtattet! Erfriſchungsraum! SpezialEinkaufshaus für Vereine. dertWochentags Beginn 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr: Halle g. S., verſl liefern als ſten Scha Adolfſtraß 9/10.Caſsban WMovovol. IJnh. Frau Schumann. u miniumw r en! Spezialität er Bezugsquelle t. gros en Wetanlt Spielwarenhaus Wilhelm Köhler,

e nnguber den Stadethegter Lite Bee sedade Tu, Cate Gotthardſtr O. Angrtann äite Vepugeguele ar leJ ehe c 8 et Geſchenkartikel und Spielwaren rW d 9 n e W Gebr. Hubert e5 H chſt H dt v 594Ret fard Adam. wer z de n 2 Merſeburgerſraße 102. Flora Parfümerie, Mo Stehrißz an
ver Weh. S re o. n a jung. Nur Erſtauf- Telefon 6675. Parfümerien h. 7 S eun g ührunger Willy Sernau Mantel-Haus, Schulſtraße 11. Ernſt Schrön t Abt. Konfitüren l
e werdT ligemeines. W Ranniſcheſti. 19. AelteſteAls C. Klappenbach Spegial Uhren Reparatur Adler-d re Wilh. Kieslich aufarg Amidt. gar und Tadak J Gr. Uir chſtr. 41. werkſtatt Schnell, aut billig. der e Agei. Entenpi F cher 95. wert

Bei g h et re Wucherer Gummiwaren. x f ch we. e ntenplan. Fernſprecher JW ch nen Gott tied Se raunt Akehi ine Deogerie e I. Foto-Spezialhaus am Platze. ſein.
doh l t an Vsgarren Figaretten und J. Schumann Eigene ReparaturwerkſtattJohs. c i ozr duke. Telephon 5501. Gummiwaren 4 Schmeerſtr. 4.

Le tpz gerſtra 1 Steinweg 406 47. Herm. Zierfuß Wohnungs- Einrichtungen Karl Weber Th. Ebert Nachf. Arthur Folſterb. Lieinn h c gerptrat S ne Denen Adol Gödeche in jeder Pr eislage. Zigarren Spezial Geſchäft vptiler. Se enote i enopti

Wa Groß u. Kleinverkauf tenplae den Opni v Poſtſtr.9 Abdonelendeg 29DA 2 da p ch J u u 10an Ab enthin hen 7ww n Günther Liehmunn nWünſch Kays e ehe ünther Liebmunn en teSei j. t R jmeerſtr. 2. Korjetthaus r Cieae edar jsarlikel. abrikations- und Reparaturz. u 26 Schmeerſtr. 2. el aus. èà werkpaue.mnro a z. Bruſtawrtzk,Hutum eßn nſtalt Masdeburger St. 27. Eduard Klauß Gehen mat iallen
Landw. Bedarfsartikel.VLelp ſiraße I.e utiß e eadeig Kar P ter tung 2E erecher 06512. Bauſto iläng, Fern precher 0302. u h Eh EntenplanAto Juſt, Kohren a Hots. AnowigWaggererſtr. 45. Abfahrt der Züge Weissenfeis Halle Bitterfeld Berlin und zurück. Nto Vretſchneider, Ehriſt S.

precher 504 ws h et e W. W. Ert- Küchengerate. ſertig und nach Maß.a on Kierner Berlin 2. Naumburg ab 1122 322 Aal u zu 614 z s 1210 z 431 4si 61a 71 g22 ZesFtuni, Fent. Die große Hur Fabrik. Weissenfels 1122 422 52 C rv 483 628) 800 925 1241 352 523 Corb 724 W

Ner-sebdurg a a e n a 23 Weissentels. I4 regserto Ludwig Wuchererſtraße 75- t alle an 123 22 522 650 625 640 731 9on 1028 147 405 525 622 740 832 1008 434
u öähh, Sernirecher 0954. Halie ab 144 Zu 528 s 632 6i8Sehn 1101] 208 3 531 622 740 818 1022 444
Drogen. Farben Phorto-Arukel, Berdandoffe. Bitterfeld 222 348 6324 706 755 1240 312 7a1 842 1 122

fr r z 99 5 3 22Tann Jngenieur, Sindenſtr. 8. M ienberg 0 e o 5 21 425 68 2 z 27Arthur un t. Beriin an 62 524 II 822 810 917 927 1015 d09 724 ges 1 141 10e8 Ob 7 Manufakinr ModewatenBuchdrucherer. Anſerugung ein d ab 1222 J 3 2 W 5 206 e 531 810 832 Zil Adolf Gutwmann, Damenkonfektion.

ve J 222 7bung s erde lich a en so wo Znterielge Zu s S 102 1254 z

re a. e n n in mr Albert Schmi alle 522 5 746 95 ni] 2 5 5 ;22Huldrein Oiniletjer, v ebe e 522 620 doh 229 540 e v a g.
iſtraße 54 55 Veissenfels 648 730) 847 1054 so 315 24 628 7 1122Haußterer und Wie erorräafer kaufen Text waren Naumburg 2T7oo 75 25 1120 Z. we 342 2 an 650 782 122e on u g 7 m

u ung Landsberger traße S. na c n dBulle Dummer, er rnruf i. W. i W. w. W. l v. Emil Joske, wenn eiſg enſtrC W. bedeutet: Verkehrt nur Werktags. Die fett gedruckten Zittern bedeuten D- oder Schnell-, alle wroßies Geſchaſtshans am Ptaye.
l Aiüit pr. h T e en anderen Personenzüge. Letztere halten auf allen Zwischenstationen.

V u. D.
Theuring Achermann, et

cher 78 Hermann Zierfuß, be Weh.u. Schenualowst, G. Staihle, Plato Co., Jnhaber: Gebr. König. Marienſtraße 3, Fernruf 6611, Gen.-Vertr. der Dürkopp-
2 Röbel jeder Art. Werke. Leiſtungsf fähtge Reparatur Wertſtati. Verteit zung von Automobilen Tag und Nacht.

u z Sr. Märkerſtr. 26. Su Lur ge en a Kechenig Wobelfahriß le Curt Wrobigſch. Kaiſerfr. 66.

Lehre n e Ter Gmil Rackwitß, We Wei Kar Fer niß n Auguſt Trabitzſh, Burgfr. M elephen 165. Otto Liehmann, Halleſcheſtraße 14.
Nr. 3874Dild et ann jun. Beerd Inſtitut zur Ruhe“ Bgaret en un e e ab in größter Auswaht Por'ellan. Steingut. Glas. t

Reorrrotxeſtr L andwehrſ r. 8. 2be Wanhe, c Elektrotechniſches Büro. Lichte I gg, .hog. S J. Ewal d, Steinweg J Grollmitz Veineche, Merseburg. d kunz Wengle und Kraftaniagen Woderne

Fernruf 6528.,, Tee Beleuchtungen.t V. e n att r Sözu, Bildereinrahmungen. Burgſtraße 45. Fernruf 162
Gummiwaren. Bandagen.e P. Mün Maß t Au Gr. Burgſtraßep. Münſter, karte tohaus, Gr. Purgſtraßeen en Wnſexer e aſſt m Leopold Wolff, Burgſtr. 7 Paul Ehlert, Haushaltartikel. Entenplan 11. Amle Herrmann Sawrröder Crſatteite

Toryruf 2127nhandtur S Fernruf 312werſet Argerſtr Edpard Graf Markt Gold Silber-. Uhren und Optiſche Waren.
platz 11.

Telephon 65s Bettfed. u. Betten Spez e Uhren und Goldwaren,s Kron Wuartt 9— 10.9. K ühher, e ;kirch H. Layer, Uridt ſtr. 27. Emit Ehriche, ar 19. Zigarrenhaus 7 Franz Müller, 9 K enber M 9 10
orzellan. Bilder.

27

Handletterwagen- u. Ameino Anf fertigen fei ner Herren

Räder- SpezialGeſchäft. garde erobe nach Maaß. D7 Wew e yerohras 0 n en r0 e ner,S Konak -zentrale, F. u. G. Höppr öZSitter ſei. J J. Döring, Reſitaurant., F. n Menge F. u. 6 Mauſe, Jüdenje o Carl Stimebeſer. Strumpfwaren, ſtraße 10. utter, Käſe, Wurſt.
h Pnlaſt Ware u za en r Woderne S. Jaroſch Auf Ernſt Strenger Herren Artikel. Woll und Weißwaren Wilhelm Apelt, zig.-Hcus M. 57

Spezi re e e e e e e Markt 7. peialha tr. 40. peztal-Schuh-J 9 K traße 4. ich- Herren, Knaben, Sport Serengeſhän Wein und Spi ituojen. ca erſ V Rei De n
K& aſſee Rich. Saul, haltig es Kondi toreibüfett. Beru fs Kleidung Anferti u m Ziwmerngmn

Diere n 2 eime r dswald vöhne Erſtkl. Spezialhaus für Herren
r 2

t EislebenFrinht Gebr. Meyer e 2Turin t Bitter elder- viere Kirchſt 10. eher Be Zchokoiaden u. Fonſttären H. Tai Neumarkt 18. Di h Ili ſt

zugs quel für Damen —erree itz o H 3 e t2 g Kleidung R Zöllmer Bekleidung al Nee Gelee Geſchäft am Plagze. erm. warg, Bezu An Eisleben iftJ. aiſh Rath Kirchſtr. 1., Telephon 188. z IJnh. Botho Hildebrandt, das Kaufhaus Lutherftr.
Poſamenten. Woll, Weiß Hch Arnold Fiſchhandlung. Plan 11. Drog., Parſümerien,Waren. Trikotagen, Wäſche, Leinen und Bau nwollWaren. Wäſche und Manne G. Hoffmann, Wark 19. r Zigarr., Higarett. Emil Schauſeil,

Woll. Weiß- i bak, W Sſprecher rn 8. Fern E. Swoboda Herrenartikel n Cnnen Karte e. Vandardetten edek, Weine. Spiuuoſen. Fondttorei, An Marke

Paul Ville, Burgſtraße 51. T Markt 54 SchneidereiBedarfs Artikel. Beſätze.a aul Rat Haus und Kü hengeräte. I DelitzschWagen. T Echtzme. Pau t Sperialgeſchäft l Marie Müller Nachf.,

ar Herren Artinel tel e Sotthardſtr. 42. cA. Schrrmeiſer, Bruno Ragch Paul Rudolph Jede Preiglage mag Vinder ehe Auswahl Arogerie zur Relhspoſ, W. Sbemnann

Spezialge ſchaft ſeinſter Schoso a er KFonfitüren. Burgſtraße 2. Hüte Mützen waren, Photo Artikel.
Wäſche

g. C m n re J. G. Knauth 6 6ohn, BWatt bede Die Votueſimw
beſtellen Sie bei

H. Hipers, Bitterfelderſtr. IH. Kiunkeri, EliſabNähmaſchinen, K Aber, Burgſtr. 49. Muſikiuſtru Pelzwaren Herrenhüte. Mützen Herrenartikel. Billige Lebensmiltel.
Siteriliſerapparate m. Luft. mente, Saitenu Wiederverkäufe
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